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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 13. Januar. 
Der Geſetzentwurf über die Zuckerſteuer wurde heute an eine 
Commiſſion verwieſen, nachdem noch vier Redner geſprochen hatten. 
Die drei regierungsfreundlichen Fractionen haben, nachdem ſie ihren 
Standpunkt dargelegt hatten, keine Veranlaſſung genommen, die von 
der Gegenſeite erhobenen Angriffe abzuwehren, während die Oppofition 
noch eine Anzahl von kleineren Fractionen und einzelnen Rednern 


zählte, die ihre Anſichten darzulegen wünſchten. Schärfer als geſtern 


kam heute der Geſichtspunkt zur Geltung, daß man doch auf den 
Conſumenten Rückſicht zu nehmen hat, und daß es nicht erwünſcht 
ſein kann, einen Artikel wie Zucker, der, wenn er auch nicht zu den 
unentbehrlichen Nahrungsmitteln gehört, doch den weit verbreiteten 
und nützlichen Genußmitteln zuzuzählen iſt, mit einer auffällig hohen 
Steuer zu belegen. Schon früher iſt der Zucker im Verhältniß zu 
feinem Werthe ſehr hoch beſteuert worden, und dieſes Mißverhältniß 
hat fi), feit der Preis des Zuckers ſtark geſunken iſt, nur noch ver: 
mehrt. Außerdem kommt in Betracht, daß die Fehler, die einer 
Steuer anhaften, um ſo geringer werden, je niedriger der Betrag 
der Steuer if. Es läßt fi mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorher: 
fügen, daß der Vorſchlag, die Rübenſteuer zu erhöhen, abgelehnt wer: 
den wird, und daß man ſich darauf beſchränken wird, die Exportboni⸗ 
fication herabzuſetzen. . 
Der zweite Theil der Sitzung wurde durch eine Wahlprüfungs⸗ 
debatte ausgefüllt. Es handelt ſich um die Wahl in Flensburg, wo 
der nationalliberale Gotlburgſen über den Dänen Johannſen geſiegt 
hat, nachdem die Socialdemofraten dadurch außer Action geſezt worden 
waren, daß man ihre Verſammlungen auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes einfach verboten hatte. Die Commiſſion hatte in der vorigen 
Seſſion ein Reſolut gefaßt, deſſen Conſequenz, nachdem es durch die 
Beweisaufnahme erledigt war, einfach dahin hätte führen müſſen, die 
Wahl für ungiltig zu erklären. Die Commiſſion war jedoch, als in 
dieſer Seſſion Be berathen wurde, ſchlecht beſetzt geweſen und 
hatte den auffälligen Beſchluß gefaßt, die Giltigkeit der Wahl zu be⸗ 
antragen. Bei dieſer Gelegenheit hielt der nationalliberale Ab⸗ 
geordnete Francke eine Rede, wie ſie aus dem Munde eines National⸗ 
liberalen und eines Juriſten wohl noch nie gehört worden iſt. Sie 
enthielt den einfachen Verzicht der Jurisprudenz, des geſunden 
Menſchenverſtandes und der liberalen Anſchauung darauf, ſich zur 
Geltung zu bringen, wenn die Polizei geſprochen hat. Roma 
locuta, causa finita, lautet ein alter Satz. Herr Francke⸗ ſchlug 
vor, an Stelle der mächtigen Roma die Polizei einer kleinen Stadt zu 
ſetzen. Aus dem Munde eines conſervativen Abgeordneten habe ich eine 
ſo demüthige Unterwerfung unter die Rechtsanſchauungen der Polizei 
as nie gehört und auch Herr von Köller, der ſich dem Antrage des 
Herrn Francke anſchloß, hütete ſich, die Motive deſſelben ſich anzu⸗ 
eignen. Der ſoclaliſtiſche Candidat, meinte Herr Francke, würde, 
wenn er geſprochen hätte, Ausführungen wiederholt haben, die in 
einem ſocialiſtiſchen, verbotenen Flugblatt ſtehen, folglich hatte die 
olizei Recht, einer fo ſchreckensvollen Möglichkeit vorzubeugen. Der 
edner hat ein beneidenswerthes Talent, die ungeheuerlichſten Dinge 


Wildes Blut.“) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen, 


A Regungslos, förmlich ſtarr hatte Walkort ſo lange dageſtanden. 
ton eſichts der Vergewaltigung des ſichtbar verzweifelnden Mädchens 
obte ein heftiger Kampf in ſeiner Seele. Als Grace aber, wie Hilfe 
on ihm erflehend, zu ihm herüberſah, vermochte er nicht länger an 
Ni zu halten. Rüchſichtslos über alle Formen ſich hinwegſetzend, rief 
er mit vor Jammer und Innigkeit bebender Stimme aus: 

Grace, gedenken Sie der Rathſchläge Ihres älteſten und bewähr: 
teſten Freundes — nein, Frau Emilia Barnard, wandte er ſich an 
eſe, welche, herriſch Schweigen gebietend, die Hand emporhob, ich 
will ſprechen, ich muß ſprechen, und es geſchieht in dem Bewußtſein, 
5 ts in meinem Leben begangen zu haben, was mich hindern könnte, 
n meiner Stellung als Beſchützer Graces bis zum letzten Athemzuge 
auszuharren. Und wieder zu dem zitternden Mädchen: Ihr freier 

ile ſoll geachtet werden, und daß niemand auf dieſer Seite mich 
duterbricht, deute ich als Ermuthigung für mich. Mißverſtehen Sie 
0 bisherige Schweigen nicht. Sehen Sie ſich um in dieſer Geſell⸗ 
aft. Sie beſteht aus Menſchen, welche Ihnen aufrichtig wohlwollen. 
utdecken Sie aber jemand, zu dem Sie vorzugsweise in herzlichem 
ertrauen ſich hingezogen fühlen, wer auch immer es ſei, ſo geſellen 
ne ſich zu ihm ohne Scheu. Fordern Sie ihn auf, Sie zu ver: 
beten, und wo Sie glauben, daß ein Zwang auf Ihre freie Willens: 
außerung ausgeübt worden — 
kr Er ſtockte, ſobald er gewahrte, daß Grace, wie von neuer Lebens⸗ 
ik durchſtrömt, ſich unter den flammenden Blicken der erbarmungs: 
1 Südländerin plötzlich emporrichtete. Dann aber eilte ſie auf 
enn zu, und wie einſt auf der Flucht durch Wald und Moor, ſchlang 
ſie die Arme um ſeinen Hals, ihr in Thränen ſchwimmendes Antlitz 
an ſeiner Schulter bergend. i 
Nas Sie mich, retten Sie mich, bat ſie mit vor Schluchzen 
derben Stimme, ſchützen Sie mich — man will mich ver⸗ 
Walkort erbleichte. Aber im Blicke namenloſes Entzücken, gepaart 
mit männlichem Selbſtbewußtſein, legte er feinen Arm um das 
weinende Mädchen. 
Walkort wollte ſich Lady Liberty zukehren, um aus deren Antlitz 
ihr Urtheil über die ungeahnte Wendung herauszuleſen, als Frau 
Emilia mit durchdringender Stimme ſeine Aufmerkſamkeit wieder auf 
ch zog und er zugleich die in wildem Haß düſter erglühenden Augen 
rahams auf ſich gerichtet ſah. 
Verrath! rief fie aus, in ihrer Beſtürzung kaum noch ihrer Sinne 
mächtig. Der elende Diener der Frau Libertas Barnard hat es ſich 
= Aufgabe gemacht, das unſchuldige Herz meiner Enkelin zu be⸗ 
8 den, die Gelegenheit auszunutzen gewußt, das Vertrauen eines 
'glofen Kindes ſchamlos zu mißbrauchen — 

Schnell entwand Grace ſich dem Arme Waltorts. Seine Hand 
ergreifend, trat fie neben ihn hin; wie in dem Bewußtſein, nunmehr 
) Kagdrud verboten. 
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in einem Tone vollendeten Gleichmuths vorzutragen, und wenn ſeine 
Ausführungen an einzelnen Stellen einen wahren Sturm des Wider: 
ſpruchs hervorriefen, ſo iſt der Grund dafür nicht etwa in einem 
provoctrenden Tone, den er anſchlägt zu ſuchen, ſondern lediglich in 
der wahrhaft gediegenen Verkehrtheit des Inhalts ſeiner Rede. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Januar. 
Wir haben bereits mitgetheilt, daß in Berlin geſtern das Gerücht ver⸗ 
breitet war, der Sitz des Erzbiſchofs von Poſen ſolle nach Berlin 


verlegt und eine Nuntiatur damit verbunden werden. Die „Voſſ. Ztg.“ 
behandelt die Nachricht ganz ernſthaft und widmet ihr an der Spitze des 
Blattes folgende Betrachtungen: 


Daß die Zahl der Ueberraſchungen, die aus dem Schooß des neuen 
Bundes zwiſchen Papſt und Kanzler zu erwarten waren, mit dem Chriſtus⸗ 
orden und Dankſchreiben nicht erſchöpft ſein konnte, war politiſch keinen 
Augenblick fraglich. Die Rückwirkung dieſes Bundes auf den lirchen⸗ 
politiſchen Kampf in Preußen ſtand als natürliche Folge der Karolinen⸗ 
Vermittelung aller Welt vor Augen, und nur über die Form, in der 
dieſe Rückwirkung zunächſt in die Erſcheinung treten werde, war einiger⸗ 

maßen Sicheres bisher nicht zu vermuthen. Daß die erwartete Wendung 
ſich nur in Geſtalt einer Rückbildung zu früheren Zuſtänden in Preußen 
vollziehen könnte, liegt in der Natur des neuen Verhältniſſes zwiſchen 
Reichskanzler und Papſt, das, auf die Baſis des „do ut facias“ geſtellt, 
jede Hoffnung auf die Anbequemung Roms an die Forderungen des 
modernen Staates verbietet. 

Es wurde die Möglichkeit einer Wiedereinführung der „katholiſchen 
Abtheilung“ um den Preis der Entfernung des Herrn Windthorſt von 
der Spitze des Centrums berührt. Die Richtung, welche jener Fingerzeig 
verfolgte, war . es zeigte ſich aber, daß der Zielpunkt, der ins Auge 
gefaßt iſt, etwas abſeits von dem früheren Zuſtande liegt. Die katho⸗ 
liſche Abtheilung im Cultusminiſterium entſprach den den Be⸗ 
ſtimmungen der gan 55 Verfaſſung, nach denen es der römiſchen 
Kirche in Preußen geſtattet war, „ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu 
ordnen“. Wie dies geſchah, wie unter indirecter Mitwirkung des Papſtes 
der Staat allmälig zum Amboß für den Hammer der kirchlichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit geworden war, dafür häufte der Reichskanzler vor 14 Jahren 
Beweiſe auf Beweiſe. Die ſtaatlich unhaltbaren Paragraphen der Ver⸗ 
faſſung fielen und mit ihnen die „Nebenregierung des Papſtes in 
Preußen“. Ihre Wiederherſtellung in der alten Form entſpräche aller⸗ 
dings den veränderten Verhältniſſen wenig. Damals wurde der Einfluß 
des Papſtes auf preußiſche Angelegenheiten durch katholiſche Miniſterial⸗ 
beamte vermittelt und auf den gewöhnlichen bureaukratiſchen Weg ge⸗ 
leitet; heute fehlt es an der verfaſſungsmäßigen Grundlage für die 
ſelbſtſtändige Kirchenverwaltung, dafür iſt die enge perſönliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Oberhaupt der römiſchen Kirche und dem leiten⸗ 
den Staatsmann Preußens und Deutſchlands gewonnen, die der Ge⸗ 
heimräthe nicht mehr bedarf. An der Stelle des ehemaligen bureau⸗ 
kratiſchen Organs der Curie in Preußen wäre heute der Platz für ein 
diplomatiſches Organ, und wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 
wir behaupten, daß auf dies Ziel, auf die dauernde politiſche Verbindung 
des Reichskanzlers mit dem Papſte im Centrum der deutſchen Regie⸗ 
rungsgeſchäfte, im Augenblick alle Bemühungen gerichtet ſind. 

Den Anknüpfungspunkt dazu wird vermuthlich die Poſener Biſchofs⸗ 
frage bieten. 91 über die Beſetzung des dortigen gaht a e 
Stuhtes ein Ausgleich mit der Curie in naher Ausſicht ſteht, iſt ſeit 
einigen Tagen ſchon bekannt. Nicht ſo bekannt aber war es bis jetzt, 
daß dieſer Ausgleich wahrſcheinlich eine ganz neue Geſtaltung der 
römiſch⸗kirchlichen Verhältniſſe in Preußen, und zwar nicht 
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gegen alle Fährniſſe geſichert zu ſein, vergeſſen, daß ſie der Mittel⸗ 


punkt der allgemeinen geſpannteſten Aufmerkſamkeit, kehrte ſie ſich 
ihrer Großmutter zu. Was dieſe am meiſten befürchtete, war ein⸗ 
getroffen. Aus dem zagenden Kinde war eine ſich ihres guten Rechtes 
bewußte Jungfrau geworden, bereit, allen fernern gegen ſie unter⸗ 
nommenen Angriffen mit Entſchloſſenheit zu begegnen, ihre Freiheit 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln muthig zu vertheidigen. 

Keines Verrathes iſt Herr Walkort ſchuldig, ſprach ſie leidenſchaft⸗ 
lich, daß die ſonnenverbrannten Geſichter der alten Recken in Wohl⸗ 
gefallen ſtrahlten, noch weniger trifft ihn der Vorwurf der Berech⸗ 
nung mir gegenüber. Wie ich als Kind an ihm vor allen andern 
Menſchen gehangen habe, ſo gehöre ich auch heute noch zu ihm. Nein, 
Großmutter, Herr Walkort kennt keine Falſchheit. Glaubſt du aber, 
daß äußere Vortheile mich beſtimmen könnten, einem andern anzu⸗ 
gehören, als demjenigen, an dem mein Herz hängt, fo verzichte ich 
auf alles, alles — ich will nichts, gar nichts, als das, was Herr 
Walkort mir bietet — und wie entſetzt über ihr Geſtändniß, ſuchte 
ſie wieder Schutz bei dieſem. 

Wie ein Rauſch legte es ſich um Walkorts Sinne, indem er Grace 
an ſich zog. Die plötzlich eingetretene tiefe Stille ringsum aber 
mahnte ihn an die Gegenwart. Nicht frei von einem Gefühl der 
Beſorgniß die Blicke der übrigen Anweſenden meidend, kehrte er ſich 
Lady Liberty zu. Bei ihrem Anblick erſchrak er ſichtlich und alle 
mit ihm, welche der Richtung ſeiner Augen folgten. 

Regungslos ſaß die alte Frau da. Den Oberkörper wie lauſchend 
nach vorn geneigt, ſtarrte ſie auf die offene Thür und den matt er⸗ 
leuchteten Flurgang. Tiefes Erſtaunen prägte ſich auf ihren ver⸗ 
witterten Zügen aus; aber ein Erſtaunen, wie es in ſchmerzlich wir⸗ 
kenden Ereigniſſen ſeine Quelle findet. 

Frau Emilia war erſchöpft auf ihren Stuhl zurückgeſunken. Sie 
rang nach Faſſung, ſchien die Beruhigungsgründe nicht zu hören, 
welche Graham ihr mehr durch finſtere Blicke, als in den kurzen 
geſlüſterten Bemerkungen übermittelte. Noch weniger achtete ſie auf 
Frederik, welcher, halb beſchämt, halb erbittert, die Achſeln gering⸗ 
ſchätzig zuckte, nach dem nächſten Fenſter hinüberſchritt und ſich dort 
mit unterſchlagenen Armen im Schatten der Niſche aufſtellte. Seine 
Eitelkeit war verletzt. Er hielt es für unter ſeiner Würde, zumal bei 
der gänzlichen Ausſichtsloſigkeit, einen Verſuch zur Zurückgewinnung 
des verlorenen Bodens zu unternehmen. 

Unerhört! rief Frau Emilia Barnard endlich auf dem Gipfel ihrer 
herbſten Enttäuſchung und der daraus entſpringenden Wuth aus. 
Ich erhebe Einſpruch gegen einen ſolchen Verrath. 

Auch ſie verſtummte, als ſie ſchärfer zu Lady Liberty hinüberſah 
und bemerkte, daß dieſe, wie der Sprache beraubt, durch ein Zeichen 
ihrer Hand die Aufmerkſamkeit aller nach der offenen Thür hin⸗ 
überlenkte. 

39. Capitel. 
Die beiden Hauiks. 

Lady Liberty hatte den Bienenkorb nicht lange verlaſſen gehabt, 

und geſchäftig betheiligte Florence ſich an den kleinen Obliegenheiten 
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alten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag Sr Montag 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


agen dreimal erſchein 


Donnerstag, den 14. Januar 1886. 


nur im Oſten der Monarchie, herbeiführen wird. Eine Perſönlichkeit 
für den Poſener Biſchofsſtuhl zu finden, die allen vom Staat und von 
der Kirche an ſie geſtellten 9 8 entſpräche, iſt natürlich eine 
Unmöglichkeit. Die kirchlichen, politiſchen und nationalen Gegenſätze, 
die in der Provinz Poſen ſich namentlich jetzt in großer Schärfe zeigen, 
müßten die Stellung eines neuen Exybiſchofs, welcher Nationalität er 
auch angehöre, bald bis zum Unerträglichen erſchweren. Es wird deshalb 
als wahrſcheinlich bezeichnet, daß nach den getroffenen neuen Verein⸗ 
barungen mit Rom der neue Erzbiſchof von Poſen ſeinen Sitz 
außerhalb der bisherigen Didcefe und zwar in Berlin erhält. 

Bekanntlich gehört Berlin gegenwärtig zum Bisthum Breslau, 
welches die am ſtärkſten bevölkerte und Pier Didcefe Preußens bildet. 
Es würde mithin eine Veränderung der Diöceſangrenzen in der Weiſe 
erfolgen müſſen, daß ein Theil der jetzigen Breslauer Diöceſe mit der 
Delegatur Brandenburg an die Erzdiöceſe Poſen fiele, ſo daß Berlin 
hinfort dieſer letzteren angehörig wäre. Daß eine ſolche Veränderung 
der Diöceſangrenzen im Werke iſt, wird auch Provinzialblättern aus Rom 
ſchon gemeldet. Der neue Erzbiſchof von Poſen würde in Berlin inner⸗ 
halb ſeiner Diöceſe reſidiren, die biſchöflichen Geſchäfte von hier aus 
verwalten, der unmittelbaren Berührung mit der polniſchen Bewegung 
entzogen ſein und zugleich ein Organ darſtellen, durch welches die 
preußiſche Regierung jederzeit direct mit dem Papſt und den 
übrigen Biſchöfen verhandeln könnte. u 

Hand in Hand mit der Verlegung dieſer erzbiſchöflichen Reſidenz nach 
Berlin würden nach unſeren Informationen alsdann Bemühungen um 
Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur am hieſigen Hofe gehen, 
für die Fürſt Bismarck ſchon in früheren Jahren beſondere Neigung 
bezeigte. Am 30. Januar 1872 äußerte er im Abgeordnetenhauſe u. A. d 

„Ich habe die Einrichtung eines Nuntius immer für weſentlich nütz⸗ 
licher und zweckmäßiger gehalten, als die katholiſche Abtheilung. Ich 
habe indeſſen nicht gewagt, ihr Folge zu geben, da ich ſowohl an höheren 
Stellen, als auch in der öffentlichen Meinung eine ſtarke Abneigung 
dagegen vorfand. Ob wir ſchließlich nicht doch auf dieſen Ausweg 
kommen, überlaſſe ich der geſchichtlichen Entwickelung, ſobald ſie fried⸗ 
liche Wege gefunden haben wird.“ ö BR: ; 

Der Widerſtand an höheren Stellen und in der öffentlichen Meinung 
egen einen Nuntius in Berlin ſcheint heute als nicht mehr vorhanden 
Betrachtet zu werden, und der in der obigen Aeußerung erwartete Mo⸗ 
ment der geſchichtlichen Entwickelung ſcheint gekommen zu ſein. Ueber 
den Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom ruht zwar Geheimniß, 
aber dies Geheimniß läßt allmälig doch einige Lichtſtrahlen durch, und 
erſt im Lichte dieſer Verſtändigungen betrachtet, lieſt ſich das Aner⸗ 
kennungsſchreiben Leos XIII. an den Fürſten Bismarck, ſo wie es in 
Wahrheit geleſen ſein will. Die „Macht des Papſtes zur Aufrechterhal⸗ 
tung der ſtaatlichen Ordnung“ hat nicht nur in der winzigen Karolinen⸗ 
frage, ſie hat auch in der Frage des preußiſchen Staates ein denkwür⸗ 
diges Anerkenntniß des Fürſten Bismarck zu verzeichnen, ein geſchicht⸗ 
licher Erfolg, der anders als durch ein geſchichtliches Document nicht 
verewigt werden konnte. 

Das Centrum mit geladenen Gewehren umgangen, gefangen — 
Berlin Sitz eines römiſchen Erzbiſchofs und einer päpſtlichen Nuntiatur! 
Die heute eingetroffene Londoner „Allg. Corr.“ bringt nähere Mit⸗ 

theilungen über die telegraphiſch mehrfach erwähnte Samoa-Affaire. 
Sie meldet: 

„Nicht geringe Aufregung in Regierungs⸗ und Handelskreiſen erregte 
geſtern (Montag) die Meldung, daß die Samoa⸗Inſeln von Deutſchland 
annectirt worden ſeien. Die Richtigkeit der Nachricht wurde ſtark in 
Zweifel Mga und hat bis jetzt keine Beſtätigung empfangen. Im 
hieſigen Miniſterium für die Colonien find ſeitdem Nachrichten ein⸗ 
gegangen, welche beſtätigen, daß deutſche Soldaten in Samoa gelandet 

e die Samoaflagge herunterzogen. „Ihrer Majeſtät Re⸗ 


wurden, welch ri : 
dem den Zeitungen gelieferten amtlichen Com⸗ 


gierung“, ſo heißt es in 
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der Irländerin, als fie vom Hofe aus einer langſam einherſchleichen⸗ 
den Frau anſichtig wurde, deren Ziel augenſcheinlich die offene Haus- 
thür war. Ungeſäumt eilte ſie über den Flurgang, und gleich darauf 
erkannte fie eine hochbetagte Indianerin, welche ſich, wie nach langer, 
mühſeliger Wanderung, ſchwerfällig einherbewegte. 

Es war die wilde Hanik. Obwohl beſtaubt und abgetragen, ver⸗ 
rieth ihre Bekleidung in allen Theilen den unverfälſchten, urſprüng⸗ 
lichen Geſchmack der Eingeborenen, wodurch Florence's freundliche 
Theilnahme noch erhöht wurde. In das finſtere, tief gerunzelte braune 
Antlitz blickend, bedauerte ſie, nicht die Mittel zu einer Verſtändigung 
mit der ſeltſamen Erſcheinung zu beſitzen, als dieſe ſie mit dem 
üblichen engliſchen, wenn auch in der Ausſprache entſtellten Gruße 
anredete. Dem Gruße folgte die Bitte, im Bienenkorbe raſten zu 
dürfen. Wenn der alten Frau aber hin und wieder Worte zu einer 
lebhafteren Unterhaltung fehlten, ſo begleitete ſie ihr Anliegen nach 


Worte und damit die freundliche Einladung, ihre müden Glieder ſo 
daß es ihr nicht an Speiſe und Trank fehlen ſolle. 


ſich in ihrer ganzen Länge empor, dadurch Florence um gute Hand⸗ 
breite überragend. Weder Dankbarkeit noch Mißfallen prägte ſich 


verkleinert wurde. In ihren Augen dagegen, von den ſchlaffen Lidern 


den finſtern Blicken zuſammengedrängt gehabt. 


zu netzen. Aber meine Füße ſind alt, ſehr alt. Sie tragen mich 
nicht weiter. j 
So ruhe zunächſt hier, gute Frau, fuhr Florence tröſtlich fort, 


ihr niederſitzend, vielleicht ſtellt fi dennoch Hunger ein, nachdem du 
dich ein wenig erholt haſt. 
Unwillig, ſogar mit einem Ausdruck von Gehäſſigkeit, welcher 
Florence indeſſen nicht befremdete, ſchüttelte die wilde Hanik das Haupt. 
Ich eſſe kein Brot, ich eſſe kein Fleiſch, ſprach fie beinahe aus⸗ 
druckslos, ich lebe von Wurzeln, die grabe ich in der Prairie. Ich 
lebe von Fiſchen; ich verſtehe es, ſie aus dem Waſſer zu holen. Ich 
will nichts hören von Speiſen. : 
Gut, liebe Frau, beruhigte Florence, du ſollſt zu nichts gezwungen 
oder überredet werden, was deinen Neigungen widerſpricht. 


genug — erzähle mir von deinen Freunden und Verwandten. 
’ (Fortfegung folgt.) 


indianiſcher Weiſe mit fo eigenthümlich ausdrucksvollen Zeichen, daß 
Florence kaum einer der ihr offenbarten Gedanken verloren ging. 
Leichter noch verſtand die wilde Hanik Florence's vorſichtig betonte 
lange zu raſten, wie es ihr gefalle; ebenſo freundlich fügte ſie hinzu, 
Nach dieſem herzlich gemeinten Anerbieten richtete die wilde Hanik 
dabei in ihrem ſcharfen Antlitz aus, welches durch das von den 
Schläfen bis auf die Bruſt niederfallende ungeordnete Haar erheblich 


bis auf das Schwarze verſchleiert, funkelte es, als hatte der letzte 
noch in dem morſchen Körper wohnende Reſt von Lebenskraft ſich in 5 


die Alte zu der Bank neben der Hausthür hinführend und dort mit 


Reden 
wir daher von andern Dingen — und wir verſtändigen uns ja gut 


Nicht nach Speiſe verlangt mich, nicht trinken will ich, antwortete ; 
fie, ich kann leben zehn Tage und zehn Nächte, ohne meine Zunge 5 
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muniqué, „hat jedoch Grund für die Annahme, daß eine Annexion der 
Samoagruppe von der deutſchen Regierung nicht beabſichtigt wird.“ 
Dies wird beſtätigt durch die Thatſache, daß die Herren Holder Brothers 
und Co., die mit Samoa arbeitende größte engliſche Firma, keine Mel⸗ 
dung über eine deutſche Annexion empfangen hat, und der der Firma 
gehörige Privatdampfer „Explorer“ iſt das einzige Verbindungsmittel 
zwiſchen den Poſtdampfern und den Inſeln. Außer den Vertretern von 
Holder Brothers u. Co. befinden ſich mehrere andere britiſche Unter: 
thanen auf den Inſeln. Mr. Wilfred Powell, der britiſche Conſul, 
wurde dort vor wenigen Monaten, zur Zeit als der deutſche Conſul, 
Herr Rongay, hinausgeſandt wurde, etablirt, und der Londoner Miſſions⸗ 
verein zählt Samoa zu einer ſeiner Hauptſtationen. Die Geſammt⸗ 
bevölkerung der Gruppe wird auf 35000 Seelen geſchätzt. In 
Londoner 3 wird hervorgehoben, daß der größere Theil 
des Landes auf den Inſeln das Eigenthum britiſcher Unter⸗ 
thanen oder Eingeborener iſt, die ſich unter den Schutz Englands ge⸗ 
ſtellt haben, und daß das einzige deutſche Intereſſe daſelbſt vor 
etlichen Jahren geſchaffen wurde durch die Bildung einer Handelsſtation 
ſeitens der Hamburger Firma Godeffroy und Co. und die jüngſthin 
erfolgte Ankunft einiger von dieſer Firma eingeladener deutſcher Colo⸗ 
niſten. Der König von Samoa richtete 1877 an die engliſche Regierung 

„die Bitte, die Inſeln zu annectiren, was dieſe ablehnte; 1884 wurde er 
bewogen, einen Vertrag mit dem deutſchen Conſul zu ſchließen. Die 
neuſeeländiſche Regierung, welche den Beſitz von Samoa als vital für 
britiſche Intereſſen betrachtete, forderte vor 12 Monaten das Colonial⸗ 
amt in London auf, die Inſeln zu annectiren. Der König von Samoa 
richtete ein ähnliches Geſuch an die engliſche Regierung; letztere begnügte 
ſich jedoch damit, ein Abkommen mit Deutſchland zur Aufrechterhaltung 
des status quo zu vereinbaren. 

Neueren Berichten zufolge ſoll Fürſt Bismarck eine Depeſche von dem 
Befehlshaber des „Albatroß“ empfangen haben, auf Grund welcher das 
in Zanzibar weilende deutſche Geſchwader den Befehl erhielt, ſo ſchnell 
als möglich direct nach Samoa abzugehen. Es heißt, der König von 
Samoa habe ſeit geraumer Zeit Beſchwerde geführt über die Verſuche 
des deutſchen Conſuls, Webber, einen Aufſtand gegen die eingeborene 
Regierung zu Wege zu bringen, und im December 1884 habe er ein 
Schreiben an den deutſchen Kaiſer gerichtet, worin er denſelben erſuchte, 
dem Treiben dieſes Herrn ein Ende zu ſetzen und ihn daran zu ver⸗ 
en. Schwierigkeiten zu verurſachen, die in Blutvergießen enden 

ürften. 

Als Mr. Wilfred Powell, der neue britiſche Conſul, ſich Ende Juli 
von England nach Samoa begab, wurde er von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung angewieſen, herzliche und verſöhnliche Beziehungen mit Deutſch⸗ 
land aufrecht zu halten. britiſchen Intereſſen jede Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und ſein Aeußerſtes zur Aufrechterhaltung des Friedens und 
der guten Ordnung auf den ganzen Inſeln zu thun.“ 

Bekanntlich liegt von deutſcher Seite die Erklärung vor, daß eine amt⸗ 
liche Mittheilung über dieſe Vorgänge auf den Samoainſeln in Berlin 
bisher nicht eingetroffen iſt. Der Befehlshaber des „Albatroß“ ſcheint 
ohne Wiſſen und Willen der deutſchen Regierung gehandelt zu haben. 

Die „Times“ beſchäftigen ſich mit dem Branntweinmonopol und 
ſprechen die Anſicht aus, daß die Vorlage keine Ausſicht hat, Geſetzeskraft 
zu erlangen. Das Cityblatt ſchreibt: 

„Die deutſche Branntweinmonopol⸗Vorlage iſt eine jener heroiſchen 

eſetzgeberiſchen Ideen, wie ſie der deutſche Kanzler von Zeit zu Zeit im 

Reichstage vom Stapel läßt, und zwar mehr als Beweis ſeiner Anſichten 

von kaiſerlicher Prärogative, als im Hinblick auf deren Annahme. Er 

weiß, daß der Plan zur Verwerfung verurtheilt iſt, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger wird er dem Zwecke dienen, ſeine Principien und feine Politik 

zu manifeſtire n ; 
ürſt Bismarck hält an den alten Begriffen von einer väterlichen 
Reg Big bit Er kann es nicht fasten, daß fie für das von ihm ges 
ſchaffene Deutſchland veraltet ſind. Durch ſeine glänzenden Dienſte für 
ſeine Zn hat er ſelber dazu geholfen, dieſe Begriffe zu Anachronismen 

zu machen 

Mit dem allerbeſten Willen, einen großen nationalen Wohlthäter zu⸗ 
friedenzuſtellen, kann keine repräſentative Verſammlung einem Staats⸗ 
mann von Fürſt Bismarcks bekannten Neigungen die Verwaltung eines 
ſo ungeheuren und ausgebreiteten Handels anvertrauen, wie den in 
Spirituoſen. Es iſt fraglich, wie weit überhaupt der Staat das Ge⸗ 


10 ſchäft befriedigend verrichten könnte. In Deutſchland würde es ſicherlich 


mit einem Auge auf das Geſchäft, und mit dem anderen auf die Förde⸗ 
rung von Zielen gerichtet betrieben werden, welche nicht diejenigen ſind, 
die ein deutſcher Verehrer freier Inſtitutionen bewundert oder duldet. 


5 Ein Regierungs⸗Monopol in Spirituoſen würde nicht dazu verhelfen, 
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daß ein guter Artikel geliefert wird, und würde zur Verbreitung ſehr 
ungeſunder Doctrinen über parlamentariſche Privilegien beitragen.“ 


Deut ſchlan d. 
Berlin, 13. Jan. [Die Eröffnung des Landtages. 
— Die Fractionen in der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Handelstag.] Die morgige Eröffnung des Landtages 
fällt genau auf den Tag, an welchem vor 25 Jahren König Wilhelm 
zum erſten Mal als König den Landtag eröffnet hat und gerade des 


halb hat der Kaiſer großes Gewicht darauf gelegt, bei der Eröffnungs⸗ 
mr . — 


1 


M 


* 
! 
1 
f 


5 
k 


l 


7 


Kleine Chronik. 


Breslau, 14. Januar 

% An einem hieſigen Stammtiſch unterhielt man ſich, wie das 

ja ſo nahe liegt, über die Koſten, welche der Stadt aus der Wegſchaffung 
der koloſſalen, in den letzten Tagen niedergegangenen Schneemaſſen 
erwachſen. Da auf dem Ninge — ſo argumentirte man — allein circa 
1000 8 liegen ſollen, und für je eine Fuhre 2 Mark gezahlt werden, 
ſo greife man in der Schätzung wohl nicht zu hoch, wenn man die Ge⸗ 
ſammtkoſten für die Abfuhr aus der ganzen Stadt auf 50000 Mark ver⸗ 
anſchlage. Von einigen Seiten wurde 1 eine noch höhere Summe 
gemuthmaßt. Allgemeines Erſtaunen grif daher Platz, als einer der 
Stammgäſte, deſſen Ausſprüche wegen ſeiner oft bewieſenen genauen Ver⸗ 
trautheit mit den communalen Angelegenheiten bei der Tafelrunde ein be⸗ 
ſonderes Anſehen genießen, die Mittheilung machte, es habe ein engliſcher 
Achldlpun e dei dem Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihm gegen eine Ent⸗ 


igung von 3000 Mark — ſage dreitauſend Mark — die Abfuhr 


ſämmtlicher jetzt bereits gefallenen und während des laufenden Winters 
ud u erwartenden Schneemaſſen von allen Plätzen und Straßen des 
We cbirdes der Stadt zu übergeben, der Magiſtrat aber habe, kaum 
glaublich, dieſe günſtige Offerte ablehnen zu müſſen geglaubt. 1 
bemühte man ſich, zu errathen, welche Gründe den Magiſtrat zu ſeinem 
Beſchluſſe beſtimmt haben könnten, und ſchon tauchte der Plan auf, den 
bewährten Stadtperordneten des Bezirks zur Stellung einer dieſe An⸗ 
gelegenheit betreffenden Interpellation in der nächſten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten zu veranlaſſen, als die communale Autorität des Stammtiſches, 
der die Mittheilung von dem Anerbieten des engliſchen Unternehmers zu 


verdanken war, mit der Miene eines Eingeweihten bemerkte, daß der 


15 9 eine Bedingung geſtellt 
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habe, die dem Magiſtrat allerdings 


hätte unannehmbar ſcheinen müſſen. „Was für eine Bedingung?“ erſcholl 


es uniſono hinter den Deckelgläſern hervor. — „Daß die Abfuhr nicht 
vor dem 1. Juli beendet zu fein brauche 


% Wie populär der „Schunkelwalzer“ Ludolf Waldmann's auch 


5 worten: Die 
K Berl 


0 1 Zeitgenoſſen 
und dem Buchhändler Nicolai einen „Stammti 


lte ſich auch Brennecke regelmäßig in einer Ecke des Stam 
tiſchzimmers ein. Eines Abends erbat ſich der „edle Moſes“, wie ihn 
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feier anweſend zu fein. Wie geſtern gemeldet, ſtand noch nicht feſt, 
ob der Kaiſer die Thronrede ſelbſt verleſen oder fie vorleſen laſſen 
würde. Es iſt (wie telegraphiſch gemeldet) nunmehr ein Ausweg 
gefunden worden, bei dem der Kaiſer ſich nicht ſo großen Anſtren⸗ 
gungen zu unterziehen braucht als bei Verleſung der Thronrede. — 
In unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung befinden ſich bis 
jetzt fünf Fractionen, nämlich die Fraction Singer (Arbeiter⸗ 
partei), Fraction Irmer (deutſche Bürgerpartei), raction 
Scheiding, jetzt Salze (gemäßigt liberal), Fraction Kürten (liberal) 
und Fraction Stryck lentſchieden liberal). Die beiden Fractionen 
Salze und Kürten haben ſich jetzt fuſtonirt, fo daß nur noch vier 
Fractionen vorhanden find. Die fuſionirte Partei zählt 42 Mit: 
glieder, während die Fraction Stryck 55 Mann ſtark iſt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der letzteren Fraction iſt wiederum Dr. Stryck und zu deſſen 
Stellvertreter Dr. Langerhans gewählt worden. — Die Mitglieder 
des bleibenden Ausſchuſſes des Handelstages treten am Freitag, 
5. Februar, zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. A. Reconſtruetion des Handelstages und Wahl des 
Präſidenten. Der bleibende Ausſchuß hat eine Anzahl Verän⸗ 
derungen an dem Statut des Handelstages vorgeſchlagen. Die wich: 
tigſten ſind, daß die Plenarverſammlung in der Regel alle zwei Jahre 
zuſammentreten ſoll (früher regelmäßig jährlich) und daß die Ein⸗ 
ſchätzung zu den Koſten des Handelstages für die einzelnen Handels⸗ 
körperſchaften nicht mehr nach ſechs Klaſſen (von 30 bis 600 Mark 
jährlich), ſondern nach 11 Klaſſen (von 40 bis 1000 Mark jährlich) 
erfolgen ſoll. 

Berlin, 12. Januar. 
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[Deutſcher Landwirthſchaftsrath.] 


In der heutigen fünften und letzten Sitzung referirte Generaljecretär | & 


Müller (Berlin) über das Feuerverſicherungsweſen. Der Redner 
bemerkte, daß die mit den Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften getroffenen 
Abkommen den vom deutſchen Landwirthſchaftsrath geäußerten Wünſchen 
entſprechen. Allerdings müßten ſich die geſchloſſenen Verträge erſt in der 
Praxis erproben. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Berichte ein⸗ 
verſtanden und beſchloß, die Arbeiten der Feuer⸗Verſicherungs⸗Commiſſion 
für erledigt zu erklären. — Alsdann referirte Oekonomierath Schoffer 
Genen über das Hagelverſicherungsweſen. 3 

Der Referent bemerkte: Soll der Hagelverſicherung in bäuerlichen 
Kreiſen wirklich Ausbreitung verſchafft werden, ſo iſt die Gründung von 
öffentlich geleiteten Verſicherungs-Inſtituten ohne Zweifel das wirkſamſte 
Mittel. Dies beweiſt aufs Deutlichſte das Beiſpiel der baieriſchen Hagel: 
verſicherungs⸗Anſtalt, welche im zweiten Jahre ſchon einen Beſtand von 
gegen 14000 Verſicherungsnehmern, meiſt aus den bäuerlichen Kreiſen, 
erreicht hat. Während die privaten Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten alle denk⸗ 
baren Kunſtgriffe anwenden, um den bei ihnen Verſicherten den Austritt 
unmöglich oder thunlichſt ſchwer zu machen, und da auch das Einſchreiten 
des Landwirthſchaftsraths bisher nicht im Stande war, dieſe Schlingen 
ſämmtlich zu löſen, ſo hat die bairiſche Staatsanſtalt nicht den geringſten 
Anſtand genommen, ſämmtliche Forderungen des Landwirthſchaftsraths in 
loyalſter Weiſe ihren Verſicherten zu bewilligen. Bei einer öffentlich ge⸗ 
leiteten Anſtalt werden ſolche Bedingungen, welche dem Intereſſe der Ver⸗ 
ſicherten widerſprechen, niemals für die Dauer durchführbar ſein, die Macht 
der Oeffentlichkeit wird ſie aufs raſcheſte beſeitigen. In Baiern haben 
durch die Einführung der neuen Anſtalt die Privat⸗Geſellſchaften nicht 
nur keine Einbuße erlitten, ſondern ſogar noch neuen Zugang erhalten. 
Wer das bäuerliche Element im Staate zu ſchützen verſteht, der befeſtigt 
die Grundlagen der Geſellſchaft. Wenn zur Ermöglichung ſolcher gemein⸗ 
nützigen Thätigkeit auch eine Unterſtützung der Anſtalt aus öffentlichen 
Mitteln nöthig iſt, ſo kann ja eine ſolche Summe, im Vergleich zur Wich⸗ 
tigkeit der Zwecke, um welche es ſich handelt, kaum in Betracht kommen. 
Einen Mißſtand wird jede auf einen Einzelſtaat oder auf eine einzelne 
Provinz beſchränkte öffentliche Hagelverſicherungs⸗Anſtalt in noch viel 
höherem Maße zeigen, als eine mit ähnlicher Ausdehnung verſehene Feuer⸗ 
verſicherungs-Anſtalt. Der Hagelſchaden zeigt eben bedeutend größere 
Schwankungen als der Feuerſchaden. Dieſer Mißſtand wäre am natur⸗ 
gemäßeſten durch gegenſeitige Rückdeckung der einzelnen Landes⸗ und 
Provinzial⸗Anſtalten unter einander zu erreichen. Im Intereſſe der Unter⸗ 
ſtützung des Bauernſtandes in ſeinen Haun Ut Bedürfniſſen halte 
ich es ür dringend geboten, daß der Deutſche Landwirthſchaftsrath ſeine 
Anſicht dahin ausspelcht: . h N 

„Es ſeien in denjenigen Staaten und Provinzen, in denen durch die 
beſtehenden Hagel-⸗Verſicherungs⸗Inſtitute dem landwirthſchaftlichen Be: 
dürfniß nicht genügt iſt, öffentliche Hagelverſicherungs⸗Anſtalten mit gegen⸗ 
teitiger Schadenübertragung ins Leben zu rufen.“ 

91 ach kurzer Debatte gelangte dieſe Reſolution faſt einſtimmig zur An⸗ 
nahme. 

Alsdann ſprach Graf Pückler (Schedlau bei Falkenberg, Oberſchle⸗ 
ſien) über das Unfallverſicherungsweſen. Der Redner befürwortete die 
Annahme folgender Reſolution: „ 

Der Deuiſche Landwirthſchaftsrath erklärt in Conſequenz feiner früher 
gefaßten Beſchlüſſe ſeine volle Befriedigung über den dem Reichstage vor⸗ 
gelegten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unfall: und Krankenver⸗ 
5 der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 

erſonen. 


Leſſing zu nennen pflegte, von ſeinen beiden Freunden auf längere Zeit 
ihre Aufmerkſamkeit. Er zog ein größeres Manuſecript aus der Caſche. 
Es war ein Theil ſeiner Bu „Phaedon“, oder „Ueber die Unſterblichkeit 
der Seele“. Nachdem die Vorleſung beendet war, ſchwiegen die beiden 
Anderen einige Zeit. Endlich unter 25 Leſſing die Stille und wandte 
75 an den ehrſamen Bäckermeiſter mit der 95 65 „Na, Brennecke, was 
agen denn Sie? Glauben Sie an die Unſterblichkeit der Seele?“ „Nee, 
Herr Leſſing“, antwortete Brennecke im reinſten Berliner Deutſch, „ick 
jloobe nich an ihr“. „Aber warum denn nicht, Brennecke“, fiel Nicolai 
ein. „Sehn'n Se, das will ick Ihnen ſagen“, entgegnete ſchlagfertig der 
edle Bäckermeiſter: „wenn ick nich an ihr jloobe, und ſie kommt nich, na 
dann ſchadt's weiter niſcht; kommt ſie aber, trotzdem ick nich an ihr jloobe, 
ſo freue ick mir; jloobe ick aber an ihr, und ſie kommt dann doch nich, 
dann ärjere ick mir entſetzlich“. Sprach's, trank fein Glas aus und ver: 
ſchwand. Mendelsſohn und Nicolai mußten lachen; Leſſing aber meinte: 
pere del ich glaube, der Mann kommt grades Weges von Shake⸗ 
peare her.“ 


Eine ſchreckliche Tragödie ſpielte ſich am Sonnabend Abend im 
Oſtende Londons ab. Wie es ſcheint, kam der 52jährige Tagearbeiter 
Daniel Smith Abends nach Hauſe und begann einen Zank mit ſeinem 
Weibe, der bald in eine Schlägerei ausartete, die damit endete, daß Smith 
die brennende Paraffin-Lampe ergriff und fie feiner Frau an den Kopf 
warf. Die Lampe traf die Unglückliche mit großer Gewalt und explodirte 
ſofort. In einem Augenblick war ſie in Flammen gehüllt, und ihr herz⸗ 
erreißendes Geſchrei brachte bald Beiſtand. Die Flammen wurden zwar 
0 ſchnell als möglich gelöſcht, doch war die Frau im Geſicht und am 
anzen Körper mit Brandwunden bedeckt, denen fie auch im Londoner 
Hospital am Sonntag erlag. Der Mörder Smith wurde bald nach der 
unmenſchlichen That verhaftet und äußerte noch auf ſeinem Wege nach der 
Polizeiſtation mit einem Schwur: „Ein gut Ding, wenn ich ſie umgebracht 
babe.“ Die Auslaſſungen der ſterbenden Faun wurden im Hoſpital vom 
Richter entgegengenommen, und noch in ihren letzten Augenblicken ſuchte 
ſie den Unmenſchen, ihren Ehemann, zu ſchützen, indem ſie mit kaum ver⸗ 
nehmbarer Stimme ſagte: „Ich glaube, es war ein Zufall.“ 


Ueber den Eiſenbahnkönig Vanderbilt bringen die amerikaniſchen 
Zeitungen noch immer allerlei Epiſoden. Ein Diner, welches der Kröſus 
kurz vor ſeinem Tode gab, beſchreibt ein Correſpondent der „New⸗York⸗ 
Sun“ folgendermaßen: Die Tafel war mit koſtbarer alter Spitzendecke, der 
blauer Atlas unterbreitet war, bedeckt, alle Terrinen, Schüſſeln, Teller, 
Meſſern, Gabeln und Löffel waren von Gold oder vergoldetem Silber. 
Statt der Servietten gab es große iriſche Spitzentücher, in welche die 
Initialien der Gäſte eingeſtickt waren, und die Menus waren auf Gold⸗ 
tablets gemalt, welche in Email ausgeführte Scenen von Watteau dar⸗ 
ſtellten u. ſ. w. Bei einem Ballfeſt, über das „N.⸗Y. H.“ berichtet, war 
Alles, was in New⸗Jork Geld oder Geiſt hatte, geladen, die großen Säle 
konnten die Menge kaum faſſen. Zwölf Barrels Mehl waren zu Kuchen 
und Paſteten verbacken, die Köche verbrauchten 12000 Eier, 1100 Pfund 
Fleiſch, 300 Quart Gelee, 400 Hühner und 12 Gallonen Portwein, Ma: 
deira und Claret. Im Laufe der Nacht trank man 1750 Flaſchen Cham⸗ 
pagner, 90 Flaſchen Sherry, 1225 Flaſchen Rheinwein, 1300 Flaſchen Roth⸗ 
wein und 670 Flaſchen anderen Wein. Die Toiletten der Damen waren 


en 


W ſpricht der Deutſche Landwirthſchaftsrath die en. 
aus, daß die Landesregierungen nicht ſäumen werden, die im Abichnitt 
88 125 bis 133 des Entwurfs in Ausſicht genommene obligatoriſche Kranken⸗ 
verſicherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen durch Landesgeſetze Beine: 

Ohne Debatte gelangte diefe Reſolution einſtimmig mit der Maßgabe 
ur Annahme, daß der Vorſtand beauftragt wird, dieſen Beſchluß den 
al en Landesregierungen, ſowie dem Bundesrath und Reichstage mit⸗ 
zutheilen. 

Den folgenden Gegenſtand bildete die bereits am Sonnabend behan⸗ 
del Seilen einer diese uguchen 6 i 

eitens einer diesbezüglichen Commiſſion lag folgender Antrag vor: 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beschießen: 5 


Erwägung 
1) daß die mit der Abänderungsvorlage zum Geſetze, betr. Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen, n Kennzeichnung eines der 
Lungenſeuche oder der Anſteckung verdäch gen Viehſtandes eine Maß⸗ 
ahme von ſehr einſchneidender wirthſchaftlicher Wirkung iſt; 
aß aber nach wie vor ſeucheverdächtige Viehbeſtände auf polizeiliche 
Anordnung getödtet werden können, und daß bei ſtrengem Vollzuge 
dieſer geſetzlichen Beſtimmung die Tödtung (mit Entſch igung) ſich 
Bl ich der duden hſchaftsrath z ch die K 
erklärt ſich der Landwirthſchaftsrath zwar nicht gegen die Kennzeichnung, 
erwartet jedoch, daß dieſes Hilfsmittel nur da Anwendung findet, wo au 
ſchwerwiegenden finanziellen und wirthſchaftlichen Gründen die Tödtung 
ſämmtlicher verdächtiger Thiere nicht ſtattfinden kann. 
Letztere iſt vorzunehmen, wenn der vierte Theil eines Stallbeſtandes als 


ſeucheverdächtig erklärt wird. 

In Conſequenz der bereits geſetzlich ſtattfindenden Entſchädigung für 
auf polizeiliche Anordnung getödtete Thiere iſt auch jedenfalls der A ie 
Kennzeichnung veranlaßte Minderwerth in Geld zu entſchädigen. 

II. Eine weſentlich ſchärfere Beſtrafung wegen Verheimlichung der 
Lungenſeuche iſt im Intereſſe der Tilgung derſelben unbedingt erforderlich. 

3 iſt daher zu wünſchen, daß die Novelle vom 20. November 1885 nach 
dieſer Richtung hin ergänzt werde. 

III. Eine ftrenge Ueberwachung der deutſchen Grenzen zu Verhin⸗ 
derung der Seucheeinſchleppung durch Schmuggel iſt dringend geboten. 

IV. Daneben empfiehlt ſich die ſtrengſte polizeiliche Ueberwachung der 
e e welche vorzugsweiſe als Träger des Anſteckungsſtoffes. 
zu betrachten ſind. N 

Profeſſor Dr. May armen empfahl in längerer Rede den Com⸗ 
miſſtonsantrag. Während dieſer Rede erſchien der baieriſche Bundes⸗Be⸗ 
vollmächtigte Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Schmidt⸗Conzen. 

General⸗Secretär v. Mendel (Oldenburg): Ich halte es für dringend 
nothwendig, einige ſchärfere Beſtimmungen Bi treffen. Holland iſt die 
Lungenſeuche erſt los geworden, als es mit aller Strenge vorgegangen iſt. 
Das Ausland nimmt Anſtand, von Deutſchland Vieh zu beziehen, da die 
Anficht vorhanden iſt, daß in Deutſchland ewig die Lungenſeuche herrscht. 
England iſt früher ein ganz bedeutender Abnehmer von deutſchem Vieh 
pa ſeit einiger Zeit iſt jedoch der deutſche Viehhandel nach England 
faſt auf Null geſunken. Daß eine ſehr ſcharfe Grenzüberwachung ſtatt⸗ 
finden muß, um die Einſchleppung der Seuche aus Oeſterreich, Rußland 
u. ſ. w. zu verhindern. Ganz beſonders muß aber die Controle in den 
Ställen der oftmals ſehr leichtfertig handelnden Zwiſchenhändler geübt 
werden. Die Ställe der Zwiſchenhändler bilden in den meiſten Fällen die 
Anſteckungsherde. Es iſt nothwendig, daß nicht blos Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden, wonach ſeuchenverdächtige Thiere getödtet werden, wir 
Landwirthe müſſen auch dafür wirken, daß dieſe Anordnung ausgeführt 
wird und Zuwiderhandlungen zur ie Nag elangen. Nur in ſolchem 
Falle wird es uns möglich ſein, die Lungenſeuche auszurotten und dem 


2) 


deutſchen Viehhandel wiederum das nöthige Anſehen auf dem Weltmarkte 


zu ER Ich erſuche Sie, den Thejen der Commiſſion sub II hin⸗ 
zuzufügen: 2 

Ferner empfiehlt ſich, um den Folgen unterlaſſener Anzeigepflicht auch 
ſonſt noch zu begegnen, daß die einzelnen Staatsregierungen berechtigt 
ſein ſollen, in Bezirken, welche häufiger von der Seuche heimgeſucht 
werden, eine regelmäßige Controle der betreffenden Stallungen durch 
beamtete Thierärzte anzuordnen. Ferner erfuche ich Sie, dem Commiſſiions⸗ 
N noch folgenden Punkt V hinzuzufügen: 

„Der Landwirthſchaftsrath erblickt in der Ermächtigung der Landes⸗ 
ierungen, „für den Anm Umfang ihres Staatsgebiets oder für Theile 
Melden die Impfung ämmtlicher Rinder in den Gehöften oder in der 
rtſchaft, wo die Lungenſeuche ausgebrochen iſt, anzuordnen“, ein ſehr 
wichtiges Mittel zur Beherrſchung der Seuche und hofft, daß die Landes⸗ 
gen den eingehendſten Gebrauch von dieſer Ermächtigung machen 
werden.“ 

Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Stöckhardt (Weimar): Er könne 
den Ausführungen des Herrn von Mendel nur vollſtändig beiſtimmen. In 
ſeiner Heimath verwerfe man die Markirung ſeuchen verdächtiger Thiere voll⸗ 
ſtändig, ſondern man halte es für bringen nothwendig, alles verdächtige 
Vieh ſfort zu tödten. Freiherr v. Hövel erklärt ſich mit den Amendemenis- 
v. Mendel einverſtanden. 

Der inzwiſchen erſchienene Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Bayer vom 
Landwirthſchaftlichen Miniſterium bemerkt nunmehr: Ich habe von dem 
Herrn Miniſter für Landwirthſchaft den Auftrag, Ihren Verhandlungen 
beizuwohnen und ihm über die Verhandlungen des vorliegenden Gegen⸗ 
bie Bericht zu erſtatten. Es iſt deshalb nicht meine Aufgabe zu reden, 
ondern zu hören. Ich will jedoch bemerken, daß die verbündeten Regie⸗ 


re 
de 
O 


prachtvoll, obgleich die meiſten durch eine Ueberladung von Brillanten 
ſchlechten Geſchmack verriethen; zwiſchen den männlichen Beſuchern ſchien 
ein edler Wettſtreit zu herrſchen, wer den Andern durch die gri 
Brillant⸗Hemdknöpfe überbieten könne; trotzdem ſchienen ſich die Wenigiten 
in ihren Kleidern heimiſch zu fühlen. Ein Vorfall erzeugte allgemeine 
Heiterkeit. Im Vorſaal traf ein Neuangekommener, der zum erſten Mal 
dies Haus betrat, auf einen ſehr einfach gekleideten Herrn, der ohne jeden 
Schmuck und in anſpruchsloſer Haltung dort „wie ein Aufſeher“ ſtand. 
„Bitte, nehmen Sie mir meinen Pelz ab“ forderte der Gaſt ihn herriſch 
auf, ein Befehl, dem der Beſcheidene nachkommen wollte; doch die binzus 
ſtürzende gallonirte Dienerſchaft, Entſetzen auf den Geſichtern, ließ ihn 
zurücktreten und den Gaſt ſtutzen. „Wesgalb nicht?“ fragte lächelnd der 
beſcheidene Herr, „ich mache es meinen Gäſten gern ſo bequem wie mög⸗ 
lich!“ Es war Vanderbilt ſelber. 


— — — 

Theaternotiz. Aus Weimar ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“: Friedrich 
Se iſt am 10. Januar zur Feier feines vierzigjährigen Künſtler⸗ 
Jubiläums auf dem hieſigen Hoftheater, wo er ſeine Laufbahn begonnen, 
als „Hamlet“ aufgetreten. Die zahlreiche Zuhörerſchaft — das Haus 
war ausverkauft — folgte der intereſſanten Darſtellung in lebhafkeſter 
Spannung und zeichnete den Gaſt wie die übrigen Darſteller durch Her⸗ 
vorrufe nach den Aetſchlüſſen und am Schluſſe aus. Als der Vorhang 

efallen war und ſich unter dem lebhaften Beifall wieder hob, war das 
Personal des Schauſpiels auf der Bühne verſammelt. Herr Regiſſeur 
Brock überreichte dem Jubilar zwei Lorbeerkränze namens des General⸗ 
Intendanten von Lohn und des N mit einer an die große Be⸗ 
deutung Haaſe's für die Schauſpielkunſt erinnernden Anſprache. Haaſe 
erwiderte, lebhaft ergriffen, mit einem Hinweiſe, wie er von dieſer Stätte 
aus ſeine Künſtleraufbahn begonnen, und herzlichem Danke für das ihm 
bewieſene Wohlwollen. Der Großherzog, der der Aufführung beizuwohnen 
verhindert war, hat Herrn Haaſe in beſonderer Audienz empfangen und 
den Wunſch geäußert, er möge den Hamlet noch einmal ſpielen, was dieſer 
für den März zuſagte. — Am 12. fand in Weimar die auff der 
Lindner'ſchen Oper „Ramiro“ mit großem Erfolge ſtatt. Der Groß⸗ 
herzog hat die Widmung der Oper angenommen. 


„ Unſere Räthſel. Die Auflöſungen der von uns in Nr. 21 dieſer 
Fe eli haraden und Räthſel find: 1) Baucis, 2) Eichen⸗ 
or, allotage. i 
Sämmtliche drel Kuß aben haben eilig gelöft: Sara und Hedwig in 
O. — Rath Rather. — Frau Ithaka. — Frau Bertha R. in G. — F. 
8 (der Reim iſt ganz hübſch; nur ein wenig mehr Uebung). — Die 
chulreiterin vom grade — B. S. 28, hier. — Frau A. K., hier, 
Tauentzienplatz. — Zwei richtige Löſungen wurden uns eingeſandt: Nana 
Is aus K. — Clara C., hier. — Marguerite G . . . I. — A. S., hier. 
— Stammgäſte des Hotel Mampe in L. (Wir haben vergeblich auf den 
Eingang der dritten Löſung gewartet). — Held „Heinrich“. Eine 
richtige Löſung iſt eingegangen von: Johanna K. in K. — Th. L. in L. 
— Mein Puppel, hier. — — Töchter vom use Stern in K. (gänzlich 
fehlgeſchoſſen). — — Für die erſte zweiſil 


e ſilbige Charade iſt auch errathen 
worden „Hauskreuz“ und für das Räthſel an dritter Stelle „Weſte 
und Fete.“ 


eee 


Er 
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rungen es für nöthig erachtet haben, die Markirung der Jeugpensrbä tigen 
Thiere in das Gele, nen. Die Viehſeuche hat leider ganz beſon⸗ 
ders in der Provinz Sachſen und ſelbſt in ſolchen Gegenden, die bisher 
ſeuchefrei waren, in den letzten Jahren zugenommen. Es liegt dies nicht 
an dem Geſetz, ſondern an den wirt ſchaftlichen Verhältniſſen. Die Er⸗ 
richtung von Zuckerfabriken und anderer landwirthſchaſtlicher Gewerbe 
macht einen unaufhörlichen Viehwechſel nothwendig. Dadurch wird die 
Seuche immer wieder von Neuem eingeſchleppt. Die verbündeten Regle⸗ 
rungen haben deshalb es für ausreichend gehalten, die Markirung der 
jeuchenverdähtigen Thiere vorzunehmen. Die verbündeten Regierungen 
nehmen Anſtand, alles verdächtige Vieh ſofort tödten zu laſſen. Man 

würde alsdann, z. B. in der Provinz Sachſen, ſchon im erſten Jahre 10 
bis 15 Tauſend Thiere tödten müſſen, im nächſten Jahre noch bedeutend 
mehr. Es würde dies zu großen wirthſchaftlichen Schäden führen, und es 
liegt die Gefahr nahe, daß die Anzeigepflicht vielfach nicht ausgeübt wer⸗ 
den wird. Aus dieſen Gründen haben die verbündeten Regierungen von 
der eng einer Maſſentödtung Abſtand genommen. 

Landes⸗Oe onomierath Dr. Bürſtenbinder (Braunſchweig): Ich kann 
die Markirung nicht als Mittel anſehen, um die Lungenſeuche zu bekämpfen. 
Wenn wir die Seuche mit Erfolg a wollen, dann dürfen fiscaliſch⸗ 
finanzielle Intereſſen in keiner Weiſe mitſprechen. Es muß die geſetzliche 


eſtimmung getroffen werden, daß alles verdächtige Vieh-getödtek werden 


muß. Nur in ſolchem Falle werden wir die Lungenſeuche endlich los wer⸗ 
den. Der wirthi und finanzielle Schaden, der durch 1 Tödtung 
bewirkt wird, dürfte bei Weitem nicht ſo groß ſein als der Schaden, der 
durch ein laxes Vorgehen entſtehen würde. Die Thierärzte müſſen ver⸗ 
pflichtet werden, die Tödtung alles verdächtigen Viehes anzuordnen. 
lange eine ae Anordnung den Thierärzten blos anheimgegeben wird, 
werden dieſe immer bei einer ſolchen Anordnung Bedenken tragen, um nicht 
der Staatskaſſe allzugroße Entſchädigungspflichten aufzuerlegen, er⸗ 
ſuche Sie zu beſchließen: im Abſatz 3 sub 2 1. einzuſchalten: Der $ 42 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 iſt auch für die Lungenſeuche in 
re zu bringen. Die Tödtung iſt vorzunehmen, wenn ber vierte Theil 
er tallbeſtandes als ſeuchenverdächtig erklärt wird u. ſ. w.“ (Beifall.) 
2 en Lerchenfeld (Köfering) erklärte ſich mit den Ausführungen 
— n ürſtenbinder im Allgemeinen einverſtanden, er halte jedoch eine 
ar a zwo dieſelbe angänglich, nicht für verwerflich. Der Maßſtab 
einer Entſchädigungspflicht bier ür dürfte ſich wohl firiren laſſen. Von 
einer Senpfung verſpreche er ſich nicht den 
Rittergutsbeſitzer Knauer (Gröbers) betonte wiederholt die Nothwen⸗ 
digkeit der Impfung allen Viehes in den an eh den Eine Markirung 
würde die Rindviehbeſitzer blos ſchädigen und nicht den geringſten Erfolg 
haben. Er erſuche, den Antrag des Dr. Bürſtenbinder anzunehmen. 

Prof. Dr. Orth (Berlin) beantragt: den IV des Commiſſions⸗ 
antrages zu faſſen; „Daneben empfiehlt ſich die ſtrengſte polizeiliche Ueber⸗ 
wachung der Händlerſtallungen, ſowie der Bahnhöfe und der Eiſenbahn⸗ 
beraten ane, melde vorzugsnaeije le Dräger des Anfiedungsitafie z 
- ind.“ * l 

Rittergutsbeſitzer v. Langsdorff⸗ Oberlangenau 
— 3 von — —— ud Ser SommiionSanttag nei onen 
erwähnten Amendemen ag Ort i 5 
5 au m aim en h gelangten ſchließlich ein⸗ 

Hierauf beſchäftigte Ti erſammlun 
Nach längerer Debatte wurde einſtimmig EP W 

Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 
der Der Vorſtand des 9 Landwirthſchaftsrath wird beauftragt, von 
S aft, . 15 deutſchen Landwirthſchaftsraths herausgegebenen 
lären Aus te We Un ung der ſtädtiſchen Fäkalien“ einen kurzen popu⸗ 
für die — en Ber 2 7 
seößtmögliften Verbreitung es N eee 

arte die soqeSorbnung, erichäft und ſchloß alsdann der Vor: 
ſitzen brei erſchafts⸗Director, Abg. v. Wedell⸗Malchow (Berlin) mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, die deutſchen Bundesfürſten und 


die freien deutſchen Stä ie vi ; * 
Landwirthſchaftsraths. ädte die vierzehnte Sitzungsperiode des ei 


Provinzial-Zeitung. 


Conferenz der Dampfſchifffahrts⸗Rhedereien der Oder. 
Breslau, 9. Januar. 
ö er Zwecke der Erörterung verſchiedener die Schifffahrtsverhältniſſe 
im gemeinen betreffender Punkte traten am heutigen Tage in Galiſch's 
2 50 3 der Direction der Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaf Er Firma Chiſtian Priefert zu Breslau die ſämmtlichen 
Dampfſchifffahrts⸗Rhedereien der Oder zu einer Conferenz zuſammen. 
Es nahmen an dieſer Conferenz Theil: 


4 Breslau, 14. Januar, 


g ' Von der Börse.] 
Geschäft war die Tendenz fest, 


Creditactien zogen gegenüber dem 
Anſangbeourse %½ Mark an. Laurahütte-Actien schwächten sich auf den 
Passus In * Thronrede ab, der von der Ueberproduction handelt. 
ber ultimo Januar (Course von 11 bis 1½ Ohr): Mainz-Ludwigs- 
a PORT bez., Ungar. Goldrente 81, 1581,20 80,15 bez., 1884er 
Russen 97 3—97 40 bez., Oesterr. Credit-Actien 491—491,50 bez., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütto 87,2587, 10 bez. ; 


Bei geringem 


Auswärtige Anfangs-Course. 
6 (Aus Woltre Telegr. Burenu.) 
Oocaman it —, ene 55 Min, Credit-Actien 492, —. Discouto- 


Berlin, 14. Jan., 12 


9 » 12 Uhr 30 Min. Oredit-Actien 491, —. Staats- 
Dan gd, kuss, Leben 860 1 * 50. Lanrahütte 87, sur 1880er ne 
— 97, Orient Ane ee Ungar. Goldrente 81, 10. 1884er 
Oommondit 1 — 5 Schwach, 61, 30. Mainzer 99, —.  Disconto- 


on, 14. J 
2 25 FR re 10 Min, Credit Actien 297, 30. Ungar. 
wi ehr ne N 15 8 1725 Galizier 
e , — 4% ungar. Goldrente ımarknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
— Iwahn —, . Sa. oldrente 101, 17 Ungar. Papierrente —, —. 
ten, 14. Januar, II Uhr 
Br Stantabahn 284, 80, In 
Desterr, Papierrente 83, 92 


. . 


Min, Credit-Actien 297, —. Ungar. 
Lombarden 132, —. Galizier 21,75 


— . 100 ungarische Goldrente 101° A 0 25 Oesterr. Goldrente 
Abthalbahn 159, —. Schwach. Ducar. Papierrente —, —. 


Frankfurt a. M., 14. Januar, Mittags, Credit-Actien 
5 he —. — 


Staatsbahn — —. Galizier —. —. 
Paris, 14. Januar. 3% Rente —, —. N a 
dalle — —, Staatsbahn —, —,Lombarden Anleihe 872 —. —. 
. A 4 
London, 14. Januar. Console —, —. 1 
Wetter: —. 4 N 873er Russen Ku — 


ä— ³• W w] ́ ꝑ——— 


Wien, 14. Januar. lsehluss-Conrse 
Cours vom ours vom f 

1860er Loose 2 Ungar. Goldrente — 
1864er Loose & 4% Ungar. Goldrente & 
Credit-Actien ER Er Papierrente... +...» =; 
28 Credit-Actien g. Silberrente 8. 

n = London 04 2.0 5 
St.-Bisenb.-A.-Cert.. 8 Oesterr. Goldrente. 3 
Lomb. Eisenbahn. 8 Ungar. Papierrente. 8 
Galizter . 0 Elbthulbahnn © 
Napoleonsd'or ..... 5 Wiener Unionbank. 7 
Marknoten ........ W Wiener Bankverein 


rfolg, den Herr Knauer davon 
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1) Die Frankfurter Gütereiſen bahn⸗Geſellſchaft, 
durch ihren Director Ströhler. N 

2) Die Firma Chriſtian Prie fert, vertreten durch die Herren Wilhelm 
Prie fert und Mar Neuber. 

3) Die Firma Krauſe & Nagel, vertreten durch den Schiffsälteſten 
Herrn Krauſe und den Mitinhaber Herrn Nagel. 

4) Die Firma J. J. Hofmann & Co. zu Glogau, vertreten durch 
Herrn Hofmann. 

5) Die Oderdampfſchifffahrts-Geſellſchaft vereinigter 
Schiffer, vertreten durch ihren Bureaubeamten Herrn Gutsmann. 

6) Die Firma Stehr 4 Schartm ann, vertreten durch ihre In⸗ 
haber Herren Stehr & Schartmann. 

7) Die Märkiſche Dampfſchleppſchifffahrts-Geſellſchaft, 
Eduard Schulze & Genoſſen zu Fürſtenberg a. O., vertreten durch 
ihren Mitinhaber Herrn Zigaſt und ihren Breslauer Agenten Herrn 
Möbus. 

Es wurde verhandelt und beſchloſſen, was folgt: 


„ I. Strompolizeiverhältniſſe der Oder. 

Die ſämmtlichen Rhedereien anerkannten die Leiſtungen der Königlichen 
Staatsregierung in Bezug auf die Regulirung der Oder und hoben dank⸗ 
bar die Thätigkeit und irforge 7 1 welche die Oderſtrombau⸗Ver⸗ 
waltung zu Breslau in Bezug auf die Verbeſſerung der Waſſerſtraße hat 
eintreten laſſen, und fanden dabei die hingebende Thätigkeit r. Excellenz 
des Herrn Ober⸗Präſidenten von Seydewitz und des Oderſtrombau⸗ 
Directors Herrn Geheimen Regierungsraths Bader volle Anerkennung. 

Abgeſehen von den für den regulirten Strom zwiſchen Schwedt und 
Breslau immer noch nothwendigen Verbeſſerungen und dem unbedingt 
nothwendigen Umbau der Glogauer Brücke event. der leicht möglichen Er⸗ 
weiterung des Durchfahrtsjoches derſelben, hat das Regulirungswerk der 
Oder für Handel und Gewerbe, insbeſondere für die Hebung der Induſtrie 
Schleſiens bisher die Wirkung nicht a . 

Deshalb bedauern die ſämmtlichen Rhedereien auf das Empfindlichſte, 
daß durch die vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe unterm 11. Aug. 
1885 erlaſſene Polizei⸗Verordnung, wenn dieſelbe zur ae gelangt, 
eine erhebliche Einſchränkung des Verkehrs auf der Oder und ſomit die 
Beeinträchtigung des mit bedeutenden Mitteln vom Staate hergeſtellten 
Regulirungswerkes wird zur Folge haben müſſen. In dieſer Strompolizei⸗ 
Verordnung, und zwar im $ 5 derſelben iſt beſtimmt, daß an den von der 
e bekannt zu gebenden und zu bezeichnenden Stellen 
ein Dampfſchiff bei der Bergfahrt nicht mehr als 4, und bei der ahr 
nicht mehr als 1 Fahrzeug N darf. Ebenſo iſt es verboten, Fahr⸗ 
zeuge nebeneinander zu koppeln. Ein Unterſchied zwiſchen beladenen und 
leeren Fahrzeugen iſt hierbei nicht gemacht worden. Bis jest find ſeitens 
der Oderſtrombauverwaltung diejenigen Stellen, an welchen dieſe Be⸗ 
ſchränkung eintreten ſoll, nicht bekannt gegeben. Es hat dies zumeiſt zur 
Folge, daß eine Unſicherheit in dem Verfrachtungsgeſchäft vorliegt, welche 
auf die geſammten eee und die Entwickelung des ge⸗ 
ſammten Verkehrs von nachtheiligſtem Einfluſſe iſt. Niemand weiß, woran 
er iſt. Die Rhedereien können bei der Unſicherheit dieſer Beſtimmung der 
Induſtrie und dem Handel keine Frachtenſätze garantiren, da bei der 
heutigen Lage der Verhältniſſe die billigſten Transportſätze gegeben werden 
müſſen, und dieſe wiederum auf der größtmöglichſten Ausnützung der 
Motoren, deren Leiſtungsfähigkeit ſich auf 12:—20 000 Ctr., d. i. mindeſtens 
8 beladener Kähne erſtreckt, baſiren. duſtrie und Handel entbehren 
daher, da die Frachtſätze einen bedeutenden Factor bei der Realiſirung 
aller Geſchäfte ausmachen, der nothwendigſten Grundlage für die Ent⸗ 
wickelung des Geſchäfts. Von welch unberechenbarem Nachtheil dieſe 
Unſicherheit iſt, bedarf keiner weiteren Ausführung. 

Nach eingehender Erörterung der verſchiedenen in Betracht kommenden 
Verhältniſſe und zwar ſowohl der Rückſicht auf eine gröhtmöglichite Sicher⸗ 
heit und . Durchführung des Schifffahrtsbetriebes als der Abſatz⸗ 
verhältniſſe des Handels und der Induſtrie ſprechen ſich die Anweſenden 
(d. h. die ſämmtlichen Rhedereien der Oder) wie folgt aus: 

1) Die Bezeichnung der Stellen, an welchen Schleppzüge eingeſchränkt 
werden ſollen, muß Be Vermeidung der hervorgehobenen Unſicherheit ſofort 
erfolgen, falls die Bezeichnung ſolcher Stellen überhaupt für nothwendig 
erachtet wird. f 

5 Es kann nur angenommen werden, daß bei der Bemeſſung der Zahl 
der Fahrzeuge von der Annahme ausgegangen iſt, als verkehrten auf der 
Oder ſo — — ahrzeuge mit einer Ladungsfähigkeit von 8⸗—16 000 Ctr., 
wie ſie auf der Elbe und dem Rhein, ſowie auf anderen durch enge Canäle 
nicht beeinträchtigten Schifffahrtsſtraßen im Betriebe ſich befinden. Dies 
iſt auf der Oder nicht der Fall. Dort verkehren im Weſentlichen nur 
Fahrzeuge in einer Länge von circa 41,5 Meter und in einer Breite von 
circa 4,5 Meter und einer Tragfähigkeit von 2:—3000 Etr. 

3) Es erſcheint für alle Verhältniſſe unbedenklich, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, ]4 Januar 1886 


Berlin, 14. Januar, 1 Uhr 5 Min. (Privat-Telegr. der Bre:l. Zig.) 
Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 492,—, 
Lombarden 214,50, 
Franzosen 425,—, 
Mainz-Ludwigshafen 99,—, 
Marienburger 53,—, 
Ostpreussen 99, —, 
Disconto-Commandit 200%, 
Laurahütte 86,75, 
j 4% Ungar. Goldrezte 81 ¼, 
1880er Russen 82,75, 
1884er Russen 97,50, 
Russische Noten 200,75. 


Die amtlichen Berliner Schluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 


verireten n Regelung der Fecher an den zu bezeichnenden Stellen 


is zur Gewinnung anderweitiger Erfahrungen wie fol e wird: 
a. Für Bergzüge ſind 6 aufeinanderfolgende beladene Fahrzeuge zu⸗ 
läſſig, welche nicht gekoppelt werden dürfen. Eine Erweiterung dieſer 
Zahl auf 8 beladene Fahrzeuge iſt ſtatthaft und unbedenklich, wenn 
der Waſſerſtand das Ablüften der Güter aus dem Anhange von 6 
Kähnen zur Nothwendigkeit macht. Dieſe Nothwendigkeit iſt bei der 
in ſehr kurzen Intervallen eintretenden Veränderung des Waſſerſtandes 
der Oder me im Verkehr von Hamburg als von Stettin nach 
Breslau nicht zu umgehen. In ſolchem Falle aber auch iſt die Ver⸗ 
rößerung des Zuges unbedenklich, weil dadurch das Gewicht des 
Anhanges nicht vergrößert wird und nur hierdurch eine ſchnellere 
Durchfahrt durch die beengten Stellen zu ermöglichen iſt. Ein Zurück⸗ 
laſſen der Lüfterfahrzeuge iſt ſchon aus Verkehrsrückſichten unzuläſſig, 
weil die betreffenden Empfänger dann mit dem Hauptzuge nur einen 
Theil ihrer Güter empfangen, den anderen Theil dagegen erſt in viel 
ſpäterer Zeit erhalten würden. In ſehr vielen Fällen ſind die Berg⸗ 
güter ſogenannte Tranſitgüter, welche auf Zollbegleitſchein laufen un 
daher überhaupt nicht getrennt vorgeführt werden dürfen. Dann aber 
würden Lieferzeiten überhaupt nicht möglich und der Nutzen der billi⸗ 
eren Waſſerfracht illuſoriſch ſein. 
.Bei dem Schleppen von leeren Jahrelang iſt das Zuſammenkoppeln 
von 2 Kähnen von je nicht über 5 Meter Breite und 41,5 Meter Länge 
auf der Oder ebenſo unbedenklich, wie es auch auf anderen Strömen 
überall für zuläſſig erklärt worden iſt. Die hiernach ſich ergebende 
Geſammtbreite iſt nicht erheblich rößer, als die Breite ſolcher Fahr⸗ 
zeuge, welche jetzt ſchon in einer Breite bis zu 8,5 Meter und in einer 
Länge von 50 Meter auf der Oder verkehren. Sollten dieſe leeren 
ahrzeuge nicht gekoppelt werden dürfen, ſo würde für den Thalver⸗ 
ehr naturgemäß ein ganz empfindlicher Kahnmangel eintreten, welcher 
der Induſtrie, namentlich aber der Montaninduſtrie, ſtatt der ange⸗ 
ſtrebten und nothwendigen billigeren Frachten geradezu weſentlich er⸗ 
höhte Frachten bringen müßte und andererſeits das Gewerbe der 
Segelſchiffer in kurzer Zeit in Frage geſtellt werden. Es muß des⸗ 
halb das ganz unbedenkliche Zuſammenkoppeln leerer Fahrzeuge und 
zwar bis zur Zahl 8, d. h. zuſammengekoppelt 16 für einen Schlepp⸗ 
a als durchaus nothwendig und zuläffig bezeichnet werden. 
Vie bei den leeren Zügen zu Berg, jo iſt auch bei dem Thalverkehr 
das Zuſammenkoppeln zweier Kähne in den angegebenen Maßen und 
unter der im § 6 der Strompolizei⸗Verordnung vorgeſchriebenen Ent⸗ 
fernung durchaus unbedenklich, wie ſolches auch auf anderen Strömen 
mit gleichen Verhältniſſen geſtattet iſt. y f 

Bei dieſer Gelegenheit ſprechen ſich die Rhedereien dahin aus, daß es 
im Intereſſe der Sache außerordentlich erwünſcht erſcheint und von Seiten 
der Schifffahrts⸗Intereſſenten der größte Werth darauf gelegt werden muß, 
wenn von den anordnenden hohen Staatsbehörden vor Erlaß ſolcher tief 
einſchneidender Verordnungen den Betheiligten Gelegenheit egeben wird, 
gleichwie dies nach der neueren Verwaltungspraxis eat allen Induſtrie⸗ 
und Erwerbszweigen zu geſchehen pflegt, ſich darüber zu äußern. 

Die ſämmtlichen Rhedereien der Oder begrüßen mit Freuden das Re⸗ 
ſultat der Verhandlungen, welche Director Ströhler mit dem General⸗ 
Director Herrn Wellingrath der Deutſchen Elbſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
„Kette“ in Bezug auf die Bildung des ganz Deutſchland umfaſſenden 
Vereins für Binnenſchifffahrts⸗Rhedereien gehabt hat. 

Ein Verein, welcher zumal bei dem Mangel eines Binnenſchifffahrts⸗ 
Geſetzes berufen ſein ſoll, ähnlich wie der Verein Deutſcher Eiſenbahnen 
Grundſätze für den geſammten Betrieb der Binnenſchifffahrt feſtzuſtellen, 
ein Bund zu ſein, um im Verein mit Handel und Induſtrie die bis dahin 
vergeblich erſtrebte Regelung im ganzen Schifffahrtsweſen zur Wohlfahrt 
des Ganzen herbeizuführen, auch den hohen Staatsbehörden mit Rath und 
That zur Verfügung zu ſtehen, iſt, wie alle Betheiligten anerkennen, ein 


dringendes Erforderniß. f 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Die Thronrede bei Eröffnung des Landtages. 
Berlin, 14. Januar. 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 

Indem Ich Sie am Eingange einer neuen Legislaturperiode will⸗ 
kommen heiße, iſt es Meinem Herzen ein Bedürfniß, von dieſer Stelle 
aus nochmals Meinem Volke Meinen Königlichen Dank zu ſagen für den 
einmüthigen und erhebenden Ausdruck der Liebe und Anhänglichkeit, 
der Mir zu dem Tage entgegengebracht wurde, an welchem Ich auf 


2 


wenn die beabſichtigtel die fünfundzwanzigjährige Dauer einer durch Gottes Gnade nach 


Letzte Course. 


Berlin, 14. Jauuar, 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 

Oesterr. Credit. . ult. | 


Cours vom 


00 


Dise.-Command. ult. 5 Ungar.Goldrenteult. f 
Franzosen ult. & Mainz-Ludwigshaf.. 2 
Lombarden...... ult. 9 Russ. 1880er Anl. ult. S 
Conv, Tärk. Anleihe 8 Italiener ult. © 
Lübeck-Büchen .ult. S Russ. II. Orient-A. ult. &® 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte.....- ul. 8 
EnschedeSt.-Act.ult. = Galizier:....... ult. 2 
Marienb.-Mlawkault 9 Russ, Banknoten ult. 2 
Ostpr. Südb-St.-Act. Neueste Russ. Anl. 4 
Serben: 
Produeien-Börse. 


merlin, 14. Jan., 12 Uhr 30 Min. n Weizen 
(gelber) April-Mai 152, 25, Juni-Juli 157, 25. Roggen April-Mai 132, 75, 
Mai-Juni 133, 25. Rüböl April-Mai 43. 10, Mai-Juni 43, 50. Spiritus 
Januar-Febr. 38. 40, April-Mai 39, 40 Petroleum Januar 24, --. Hafer 
April-Mai 131, 75. 


| 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
Breslauer Börse: 


Berlin, 14. Januar. [Schlussbericht. 
Cours vom ours vom 
Weizen. = R i bol. 3 
April- Mai & April- Mei 8 
Juni- Juli 8 Mai- Juni 8 
Roggen. 2 1 
April-M ai = Spiritus. 1 
Mai- Juni.. 8 Deo A e el 8 
Juni-J ulli. = Januar-Februar .. 2 
Hafer. — April-Ma i. © 
April-Mai ....... Zi \ Juni.-Juli ....+... 74 
Mai-J uni A 
Stettin, 14. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom I Cours vom 
Weizen, 5 Rüböl 8 
April-M ai 8 Januar * 
Mai-Juni. son.cn 8 April-Mai 2 
— f — 
8 80 
Roggen. = Spiritus. E 
April-Mai........ 3 560 „ 8 
Mai- Juni — April-Mai 2 
2 Juni- Juli = 
Petroleum. A Juli-August ..... 
M u. 0, ana 1 


Prümien-Erklärung. Einreichung d. Scontros. Ultimo-Regulirung. 
Januar 1888 29.lJanuar 1886 ...... Februar 1886 . 
Februar ee . 


Innen und Außen reich geſegneten Regierung zurückblicken konnte. 
Zu gleicher Befriedigung hat es Mir gereicht, daß bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch außerhalb der Grenzen des Vaterlandes ein Maß von wohl⸗ 
wollender Theilnahme an unſerer Feier zu Tage getreten iſt, welches 
den freundlichen Beziehungen des Reiches zu allen auswärtigen Re⸗ 
gierungen und Meinem vollen Vertrauen auf die geſicherte Fortdauer 
des Friedens entſpricht. 

Im Uebrigen will Ich hiermit den Präſidenten Meines Staats⸗ 
miniſteriums beauftragen, Ihnen weitere Mittheilungen über die Lage 
des Staatshaushalts und über die auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
an Sie herantretenden Aufgaben zu machen. 

Hierauf verlieſt Fürſt Bismarck die Thronrede, wie folgt: 

Die Finanzlage des Staates hat ſich gegen das vorige Jahr, wo 
ihre Unzulänglichkeit angeſichts einer nothwendigen Erhöhung der 
Matricularbeiträge ſich in erheblichem Maße geltend machte, wieder 
günſtiger geſtaltet. Das letzte abgeſchloſſene Rechnungsjahr zeigt 
auf faſt allen wichtigeren Verwaltungsgebieten erfreuliche finanzielle 
Ergebniſſe. Wenn daſſelbe gleichwohl keinen für das kommende 
Etatsjahr verfügbaren Ueberſchuß hinterlaſſen hat, ſo iſt dies 
die Folge der geſetzlichen Vorſchriften über die Verwendung der 
Jahresüberſchüſſe der Eiſenbahn⸗ Verwaltung, nach welchen der 
beträchtliche über die Voranſchläge erzielte Ueberſchuß des Jahres 
auch in der Rechnung eben dieſes Jahres ſchon zu entſprechen⸗ 
der Mehrtilgung der Staatseiſenbahnſchuld hat in Ausgabe geftellt 
werden müſſen. Von dem laufenden Jahre ſind nach den bisherigen 
Wahrnehmungen ganz ſo günſtige Ergebniſſe nicht zu erwarten, insbeſon⸗ 
dere wird der Ueberſchuß der Eiſenbahnverwaltung unter dem Einfluß 
einer verminderten Verkehrsentwickelung den Voranſchlag vielleicht 
nicht voll erreichen. Deſſenungeachtet erſcheint die Hoffnung berechtigt, 
daß das Geſammtergebniß auch des laufenden Jahres kein ungünſtiges 
ſein werde. Für das nächſte Jahr fällt ins Gewicht, daß 
inzwiſchen durch die geſetzliche Ueberweiſung von Zollerträgniſſen 
an die Communalverbände, und durch die Penſionirung der 
Lehrer an den Volksſchulen, die erſten Schritte gethan find 
zur Befriedigung der auf dem Gebiete der Communal⸗ und Schul: 
laſten ſeit Jahren hervorgetretenen Bedürfniſſe, für welche aus den 
bisherigen Einnahmequellen des Staates die erforderlichen Mittel 
weder zu beſchaffen waren, noch in Ausſicht ſtehen. Die Mehraus⸗ 
gaben in Folge jener beiden Geſetze nehmen die Mehreinnahmen, 
welche der Staatskaſſe inzwiſchen durch die Reichsgeſezgebung neu 
zugeführt worden ſind, zum großen Theile in Anſpruch, 
während der Reichshaushalt eine erneute Steigerung der Matricular: 
beiträge für das nächſte Jahr vorzuſehen nöthigt. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden können auch die größeren Ueberſchüſſe, auf welche bei den 
meiſten Betriebsverwaltungen des Staates nach den ſorgfältig auf⸗ 
geſtellten Voranſchlägen wiederum zu rechnen ſein wird, und die be⸗ 
trächtliche Erleichterung der Zinslaſt des Staates, welche durch 
die Umwandelung bisher höher verzinslicher Schulden in vierprocentige 
geſichert iſt, bei aller Sparſamkeit und Beſchränkung in der Berück⸗ 
ſichtigung neuer Bedürfniſſe nicht hinreichen, um das Gleichgewicht der 
Einnahmen und Ausgaben im nächſtjährigen Staatshaushalts⸗Etat 
herzuſtellen. Es wird daher, wenn auch in geringerem Umfange, wie 
für das laufende Jahr, abermals der Staatscredit zur Deckung des 
fehlenden in Anſpruch zu nehmen ſein. Die Regierung hat hierin 
und in der Ueberzeugung, daß es bei den geringen Anfängen einer 
Erleichterung des Druckes der Communal⸗ und Schullaſten und dem 
Aufſchube der Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen nicht etwa 
ſein Bewenden haben kann, erneuten Anlaß gefunden, auf die 
Weiterführung der Reichs⸗Steuer⸗Reform hinzuwirken, insbeſondere 
hat ſie ſich angelegen ſein laſſen, reichsgeſetzliche Beſtimmungen zur 
Einführung des Branntweinmonopols vorzubereiten und zu bean⸗ 
tragen, von deren Annahme fie ausreichende Erträgniſſe zur Befrie⸗ 
digung der dringenden Bedürfniſſe in Staat und Reich und günſtige 
Folgen für Moral und Geſundheit erhofft. 

Die Entwürfe des Staatshaushalts⸗ Etats für das nächſte Jahr 
und eines Geſetzes wegen Aufnahme einer Anleihe zur Ergänzung 


Gourszettel der Breslauer Börse vom 14. Januar 1886. 
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der nächftjährigen Einnahmen des Staates werden Ihnen alsbald 
vorgelegt werden. 

Auf dem Gebiete der induſtriellen Thätigkeit macht ſich in ein⸗ 
zelnen Betriebszweigen eine Stockung des Abſatzes bemerkbar. Dieſe 
Erſcheinung läßt ſich auf eine durch die bisherigen günſtigen Erfolge 
der gewerblichen Arbeit angeregte Steigerung der Betriebſamkeit und 
auf den Wunſch zurückführen, dem deutſchen Fabrikat im Wettbewerb 
mit den concurrirenden Induſtrieſtaaten den Vorſprung zu ſichern. 
Eine Abhilfe hiergegen liegt außerhalb des Bereichs unſerer Geſetz⸗ 
gebung. Nur die Zurückführung unſerer Production auf das Maß 
des Bedürfniſſes wird die ungünſtigen wirthſchaftlichen Folgen fern⸗ 
zuhalten vermögen, welche eine Anhäufung nicht abſatzfähiger Erzeug⸗ 
niſſe nach ſich zieht. 

Die erfreulichen Ergebniſſe unſerer Eiſenbahnpolitik geſtatten, Ihnen 
auch in dieſem Jahre die Herſtellung einer Reihe von Schienen⸗ 
verbindungen in verſchiedenen Theilen des Landes vorzuſchlagen, durch 
welche wichtige Verkehrsgebiete erſchloſſen und erhöhter wirthſchaftlicher 
Entwickelung entgegengeführt werden ſollen. 

Von der Fürſorge für die Förderung der Binnenſchifffahrt wird 
neben den weiteren beträchtlichen Forderungen ür Stromregulirungen 
und Schifffahrtsanlagen in dem Staatshaushaltsetat eine Vorlage 
Zeugniß ablegen, welche die im Jahre 1883 ohne Erfolg vorge⸗ 
ſchlagene Anlage eines Canals von Dortmund nach den Ems⸗Häfen 
unter zweckmäßiger Erweiterung des Projectes und zugleich den dem 
gegenwärtigen Verkehrsbedürfniſſe entſprechenden Ausbau der Waſſer⸗ 
ſtraße von der mittleren Oder nach Berlin bezweckt. 

Nachdem in Folge der jüngſt ergangenen Kreis: und Provinzial⸗ 
ordnungen die Einführung der Verwaltungsreform ſich in der Provinz 
Hannover in erwünſchter Weiſe vollzogen hat und für die Provinz 
Heſſen⸗Naſſau in nahe Ausſicht gerückt iſt, bleibt die Vollendung des 
in ſeinen Grundzügen geſicherten und bewährten Reformwerks für 
noch vier Provinzen der Monarchie eine wichtige Aufgabe der Ge⸗ 
ſetzgebung. Zn dieſem Behufe iſt zunächſt der Entwurf einer Kreis⸗ 
und Provinzialordnung für Weſtfalen ausgearbeitet worden, welcher 
Ihrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme unterbreitet werden wird. 

Das Zurückdrängen des deutſchen Elements durch das polniſche in 
einigen öftlichen Provinzen legt der Regierung die Pflicht auf, Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche den Beſtand und die Entwickelung der 
deutſchen Bevölkerung ſicher zu ſtellen geeignet ſind. Die zu dieſem 
— 75 in Arbeit befindlichen Vorlagen werden Ihnen ſeiner Zeit 
zugehen. 

Geehrte Herren! Sie erſehen aus dem Verleſenen, daß der 
Landesvertretung wiederum ein ausgedehntes Feld wichtiger Thätigkeit 
eröffnet iſt. Ich hoffe, daß Ihre Arbeit auf demſelben ſich auch in 
dieſem Jahre zu einer fruchtbringenden und unter Gottes Segen für 
die Wohlfahrt des Landes förderlichen geſtalten werde. Auf Befehl 
Seiner Majeſtät des Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie 
für eröffnet. 


Madrid, 14. Januar. Berichten aus Saragoſſa zufolge wurden 
dort mehrere Anhänger Zorilla'8s, darunter ein Generalrath und zwei 
Municipalbeamte verhaftet. Auch in Sevilla follen einige Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen ſein. 


Paris, 14. Jan. Der Präfect des Eure⸗Departements iſt geſtern 
Abend in der Nähe von Maifons Laffite im Eiſenbahnwagen ermordet 
worden. Der Mörder iſt noch nicht ermittelt. Raub ſcheint das 
Motiv zu ſein. 

Waſhington, 13. Jan. Im Senat beantragte Ingalls die An⸗ 
nahme der Reſolution, betreffend die Ausprägung der Silbermünzen 
fortzuſetzen, bis der Betrag von 500 Milllonen geprägter Dollars 
erreicht ſei. 

Madrid, 14. Jan. Es heißt, daß demnächſt Rascon zum Ge⸗ 
ſandten in Rom, Mazo in London, Rances in Waſhington und 
Crespo in Konſtantinopel ernannt würden. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 14. Januar. 


s Sommerfahrplan-Oonferenz. Wir haben im gestrigen Abend- 
blatte bereits u Drug dass am 20. und 21. Januar er. in Hamburg 


die diesjährige Sommerfahrplan-Conferenz tagen wird. Die Tages- 
ordnung liegt nunmehr vor; wir entnehmen "derselben die folgenden 
für Breslau wichtigen Punkte: Die königliche Eisenbahndireetion. 
Breslau beantragt, die Ferdinand-Nordbahn sei zu ersuchen, den Wien- 
Krakauer Eilzug um 50 Minuten später, das ist 12 Uhr Mittags, von 
„Wien abzulassen, wodurch der Aufenthalt in Oderberg abgekürzt 
und die Fahrtdauer Wien-Berlin um eine Stunde verringert werden 
würde. — Die königliche Eisenbahndirection Altona beabsichtigt für 
die Sommerfahrplan-Periode 1886 den Expresszug Nr. 4 anstatt Nach- 
mittags 5 Uhr erst 5 Uhr 30 Minuten von Berlin (Lehrter Bahnhof) ab- 
fahren zu lassen. Um einen directen Anschluss von Breslau 
nach Hamburg, Kiel und Dänemark zu schaffen, wird die könig- 
liche Bisenbahndirection Berlin ersucht, ihren Expresszug Nr. 4 schon 
Nachm. 4 Uhr 44 Min, in Berlin (Schlesischer Bahnhof) anzubringen und 
von dort mit dem Anschlusszuge der Berliner Stadtbahn an den dies- 
seitigen Expresszug Nr. 4 bis Cbarlottenburg zu vereinigen. 


Marktberichte. 

Hamburg, 13. Jan. [Börsenbericht von Ferdinand gelig- 
mann.) Spiritus: Januar 28½ Br., 28¼ Gd., Januar-Mai 281, Br., 28 
Gd., April-Mai 281), Br., 28 Gd., August-September 30 Br., 20% d., 
September-October 31 Br., 30¾ Gd. Tendenz: matt. 

Amsterdam, 13. Januar, Nachmittage. Bancuzinn 56%. 

5 13. Januar. Roheisen. (Schluss.) Mixed numbers wur- 
tants 40, 1. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Neide, 
r. Hauptm. Richard v. Leſſel, 
erlin. Frl. Liſa Diepow, Herr 
Lieut. Kämmerer, Kottbus —Kaſſel. 
Jet Margarethe von Keſſel⸗ 

entjch, dr. ec.-Lieut. Oscar 
ilati v. Taſſel zu Daxberg, 
uhnern. Frl. Ellie Hoffmann, 

Hr. Fabrikbeſitzer Bernhard Neu⸗ 

ebauer, Hannover — Brieg. Frl. 
arie Löwenhardt, Hr. Mark⸗ 
ſcheider Conrad Schultz, Croſſen 


von u. zu Manns bach, Forſthaus 
Trünzig. Hr. Partik. Gottlieb 
errmann, Schweidnitz. Frau 
tabsarzt Pauline Gebhardt, 
geb. Reichelt, Brieg. 
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Geſtorben: Frl. Eliſabeth Freiin 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossohle. 
EE: dd a d TESTS EHE EEE p mn 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
Graf u. Gräfin Gorzensky, 
Rgb., Poſen. 
Dr. Korn, Augenarzt, Berlin. 
Shorten, Kfm., England. 
Bauer, Part., Patſchkau. 
Kuntze, Part., Patſchkau. 
Immerdurch, Dir., Warſchau. 
Schreiber, Kfm., Aachen. 
Voigt, Ingenieur, Brüſſel. 
Kramer, Kfm., Hamburg. 
Schultze, Kfm., Berlin. 
Lehmann, Kfm., Wien. 
Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Lorch, Fabrikb., Kwasnei i. 
Böhmen, 
Pappenheim, Kfm., Berlin. 
Krohn, dgl. 


Hötel z. weissen Adler, Fr. Rgbſ. Scholz, n. Tocht., 
Ohlauerſtraße 10/11. Schüßendorf. 
Wolff, Fabrikbſ., Grefeld, Zſchetzſchingk, Kfm., Culmbach. 
Pohl, Director, n. Gem., Jacobi. Kfm., Berlin. 
Berlin.] Sieler, Kfm., Chemnitz. 
Luͤttte, Kfm., Stettin. Kallmann, Kfm., Berlin. 
Leßner, Kfm., Offenbach. Patſchke, Kfm., Berlin. 
Wentzky, Kfm., Kattowitz. Klim ſch, Kim., Frantfuct a. M. 
Reiche, Gutsbeſ., n. Gem., Gottfried, Kfm., Aachen. 
Neumarkt. Guttſeld, Kfm., Berlin, 
Hapker, Kfm., Köln. Langloth, Kfm., Mannheim. 
Hotel du Nord, Cohn, Kim., Berlin. 
vis-à-vig d. Centralbahuhof.] Steiner, Kfm., Mainz. 
Köhn, Inſp., Magdeburg. Rotel z. deutschen Hause. 
Falk, Fabrikant, Itzehoe. Albrechtſte. Nr. 22. ’ 
Schönberger, Kfm., Frank-] Adam, Baumftr., Neurobe, 
furt a. M.] Frau Apotheker Knabe, 
Prieſter. Kfm., Lauenburg. Wilhelmsbrück. 
Olſchowski, Kfm., Berlin. Kind, Kfm., Leipzig. 
Fuhrmann, Kfm., Tarnowitz. Meichßner, Kfm., Leipzig. 


Schmidt, dgl. Böhm, Kfm., Koͤnigshütte. Bergmann, Kfm., Schweinfurt 
Wagner, dgl. Schroͤpffer, Kfm., Branden- Sparmann. Kfm., Dresden. 
Clavier, dgl. burg a. H. Donath, Kfm., Stettin. 


Pantaenius, Kfm., Chemnitz. 
Baumberg, Kfm., Warſchau. 
Prager, Kfm., Kreuzburg. 
Bernhard, Kfm., Leipzig. 
Opper, Kfm., Pforzheim. 


Meyerſtein, Kfm., Gotha. 
Dr. Eiker, Aſſeſſor, Hamburg. 
Riegner’s Hotel, 
Koͤnigsſtr. 4. 

Lehmann, Ffm., Berlin. 


Bernſtein, Kfm., Chemnitz. 
Heinicke, Kfm., Haue. 
Brendecke, Kfm., Berlin. 
Frl. A. Schwarzmann, Turek. 
Frl. E. Schwartzmann, Turek. 


Bresiau, 14. Januar, Preise der Certaſten. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 


RIED en Amtliche Course (Course von I1—12%, Uhr REEL gute mittlere geringWaare, 
sohsel-Coures vom 13. Januar. heut. C N 1 5 erschl. Lit. H. 200 8 102,15 B 2 . NET ge“ 
Aster. 100 Fl |k 5 1 923 0 B ne: ent, Ooure. voriger Cours . 1 4 1102.00 0 102,15 B höchst. — Pi niedr. rg N 

do. do. 3 2 M. 168,4 Part.-Obligat 4½ 9 B 5. do. 1879 4½ (04,60 bz 104,85 B 4 1 5 1 
benden! L. Str. 2½ Ke. 20,40 baB Kranke Ob. 5 10310 b. 12218 8 do. 1880. 4 10200 6 10220 3 Weizen, weisser 15 — 14 60 13 80 30 10 :u 13,90 

21 M.] 20,29 B i Obl. 101˙ 2 il b. (31 1 A Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 123 12 60 

do. do 12/213 h Lenrahütte-Obl.| 4½ 101,00 E 101,00 B do.N.-8, Zwgb.|3”/; era 3 — 12 80 133 12 20: 1% 

Faris 100 Fres. 3 |k8.| 80,85 bz 0-8. Eisenb.-Bd. 5 93.50 0 93,50 etw.bzG | do. Neisse - Br. 4 a er G a 3 90 13 40 1230 11 9 111 
40 do 2 M.] — . Dels-Gnes.Prior 4 — — Sets. ap“ 13 1 99 11 50 0 

l astündische Fonds. R.-Oder-Uf 4 02.00 8 102.00 d Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
Warsch.\VOS.R.|6 k S. 200,00 B en er ae "20. do, 4 300 6 103,00 d Erbsen 200: 16 50 15 50 16 — 14 — 13 — 12 — 

den 100 Fl. 4 KS. 1160,50 8 do. Silb,-Rentel4"/,| 67,5000 b2G | 67,50 B —— 2 95. feine mittlere ord. Waare 

10 do. 4 2 M. 159,50 0 do. do. A.-O.4½ 67,50 bad 67,40 bzG Ausländische Eisenbahn-Actien und Prierttz ton. x 7 
5 . 115955 do, Pap.-Rent 4 67,25 B 67,25 E A iger 0 WW % A 

Intändische Fonds, do. Mal- Novb.4½ — — eee zent. Cours. voriger Cours. Rape 3 er = 19 50 18 20 

heut. Cours. voriger Cours. 40. 1 1860] | = 75 ö LI r Dame 

D. teichs-Anl./4 104,50 0 104,50 @ do. Loose 18605 1117,75 G 117,50 6 0 m Franz. Stb. ! IA" Fr eg 21 19 1 
ros. cons. Anl. 1 104.55 bzG 104,50 bz Ung Gold-Renteſa 81.3530 bz | 81,35 bag r = > er Hr 2 * 28. 50. 

40. do. 1855 3½ 98,90 bz@ 99,00 B do. Pap.-Renteſop | 74,75 B N 74,75 B Bank-Actien. 4 a 88 7 9 20: 50 

oed A, — Br ee 99,00 G Brsl.Diseontob.4 „ 2400 6 8425 G eren a 

2%-Schuldsch. .|31/,| 100,00 B 8 100,10 B — ene x 5% 7 7 Brel. Wechslerb. 4 5% 97.0 ab 96,75 G me 2 ammar eingege 

Erss.Prüm.-Anl. 3½ — 5 . — n. Liq.- - 6,1 bz c 365 2 Reichsbank. 4½ 6% I; Bio Zus 3 g 
reel. Stdt-Aul. 4 10225 6 F 102,2 0 do. Pfondbr. .5 100 bo] . 61,8395 ba chte Bankrer 4“ 5½ 10200 5 0 00 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0.080,00 —0,10 M. 
Schl. Pfäbr. altl.3½ 99,20 bz 3000 99,25 B Russ, 1877 Anl.\5 |100,00 G 510099 6 do. Bodenered 4 | 8 110865 6 08,50 @ Broslan, 14. Ja Amtlicher Prod Börsen 

do, Lit. A. 3% a bzB er 1 pe 2 = 9 7 bz 8 ns DEE Oesterr. Credit.|4 | 9% — 2 Bericht.] Klees det bar — rd. 3835, mittle 

i 1 5 B ) 0 0. 0 5 ve WE gr . a 

2 8 1 J 18085 bzB 100.75 ba do. 1884 do. 5 :|97,60&75bz kl. S, 7,65 G kl., 0 Fremde valuten. 1705 3 fein ee hochf. 45—50, Kleesaat weisse ruhig, 
400. ell. 8⁵ „ u 2 15770 : ord. 30—36, mittel 37—44, fein 45—55, hochf. 56-66. 

do. Lit. A. . 4 |100,65 ba 100,75 70 bz [Orient-Anl.E. 1.15 Oest. W. 100 Fi. ..|160,95 bz 160,75 ba Ro 1000 Kil Fi zer 

o, do. 4½ 100,70 6 101,00 B do. 5 un 61,50 B 42 G Russ. Bankn. 100 SR.|200,50 bz 200,35 bz abg 8 0 i er 8423.00 Br 
405 ga, 4 10100 K 10105 B 7 1 1 5 e 970 0 9710 8 Inaustrie-Papfure, April-Mai 133,00 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 137,00 Br. 
do. do. 4½ 10090 B 101,00 ® Rumän, Oblig. 6 104,75 @ 10475 G SIBresl.Strassenb. 4 6¼ 140,50 6 14050 6 eee 129,00 Br. a 
40. Lit, C. I. 4 18 1 do.amort.Rente)5 | 93,35 bad 93,0 B kl. 94Jdo. Act.-Brauer./4 | 3 — 8 — 130 er — (per 2 n — 3 ar 
40, do. II. 4 [100,65860 bz 10070 baG Türk. 1865 Anl.|l 'eonv.14,10&15 ba sonv.14,00 0 4%, 0 1 MOb.4 0 1 > 1000 Br, April- ai 133,00 Br., uni 134,00 Br., Juni- 

1 do.400Fr-Loosel— | 33,00 @ 33,00 B o. do. St.-Pr. — * ö . ’ 

40 uch 7 3 N Serb. Goldrentel5 80,50 B 80,50 B do. Baubank 40 25 — 5 Rüböl ri ne a 0 

»#erener Pfdbr. 4 101,23 B a eh 1 4 erb. Hyp.-Obl.5_ | — Laer Sue 1 5 — E April 119 4500 = 5000 gr. —, p 7 by 
. [81 20 6 5 etw.b » - = ; PER 2 

Renrenbr Seht . 10185 bz& 1015 ba e eee 8. do. Wagenb.-G.|4 | 8¼ 11% 8 1409 8 Spiritus (per 100 Liter 2 100 0e) nied. iger, gek. — Liter, 

= 0 gr I: 5 5 1 Donnersmrekh. 4 1 33.00 B 33,00 B abgelaufene Kündigungscheine —, Januar 36,40 bez. u. Gd. 

do. Landesc. 4 | — Br.-Wrsch.St.P.5 2½ J 68,50 G 68,25 0 5 JanuanBebrunr 36.40. 5 nd Gd. Avril-Mai 28 3038.18 

do. Posener 4½ 101,70 G Dortm. -Gronau 4 4/ 62,50 0 62.50 6 Erdmnsd. A.-G.4 4 — * uar-Februar 36, en. u * A N 

5 1057 85 \ 215 5 6.8. Eisenb.-Bd.[(4 1 | 38.00 B 38.00 B bez. und Gd., Maı-Juni 38,50 Gd., Juni-Juli 39,60 Gd., Juli 

S«hl. Pr.-Hilfsk. 4 |102,10 G 101,85 ba Lüb.-Buch. E.-A 4 270 Er er 0 „Bd. { 8 1 

in oA “ 102.00 bz e 15 6 99,25 3 [Oppeln. Cement. 4 5¼ 9700 B 97,50 B Autzust 40,6) Gd. 

5 — > ee on A ee 3 Grosch. Cementſ4 14 132.00 B 13200 B Zink Oer 50 Kilogramm) ruhig aber fest. ö 
"niändisohe u. ausländische Hypsibeken-Pfandbriefe, |Marienb. -Mlwk.4 | — -Z ahl. Fänerväralfr: 80 1375 5 1375 B Die Börsen-Usmmissi®. 
Schl.Bod.-Ored. ‘ inländische Eisenbahn-Prieritäis-Obilgationen. do. Leb.-V.-A.Glfr.; | 44, * 4 Kündigungspreiss für den 15. Januar: 

210018, 10a De ase s enen 2. 19 0 8 101,95 b ao. Immobllienſa 4½ 83, B 83 B  IRoggen 128,00, Hafer 130,00. Rabel 45,00, Spiritus 86,40 M. 

10. do. rz. A110 41/a 109,20 bz 104,19 G do. D, E, F. G. 4 102,09 G 102,00 G do. Leinenind..|4 | 8³. 12675 etwbz 126 60 bz J 8 — — 

40. d0. 1a. 10005 108,40 6 103.75 B do. H. J. 4½ 102.25 B 102,25 B ei "I Magdeburg, 14. Januar. Zuokerbörse fe, 
do.Communal.|4 100,30 bz 10,35 etw. bz do, Lit. K. 4 102,00 G 102,00 bzG PT 4½ 6 = T 14. Januar. 13. 245 
2. Cnt.-B.-Ord. do. 187605 102,75 B 102,69 8 rei Gas A.- G. 4 2 7 I 1 8 von 96 pt. ee 289 
Set- Grd-Crd | 8 . Wesch Pri6 | r fen %, | 5 1 Nachproducte excl. Rend. 75 Pt. 21.10-20.60 20,10 2060 

1 gi REN 5 8 Laurahütte . 4 60 ! ee : 20.75 

do. de. Ber. V 5½ — vis e. 5. la 1102,00 G 10225 B re san e e 5 2050 3025 908650 

— — „ II. 2 1 * e „55 „„ „ „ „ 6 92 > 2 5 „ 

— 3 55 5 375 2 — n 4. 10200 0 10225 B Vorwrtsh.(ab.g,/4 0 5 Gem. Melis I incl. Fass 28.50—28,25 2350-25 
Tuss. Bd.-Cred 5 | 94,10 bz 94,00 bz do. 18838. 4 — — gem. Raffinade II incl. Fass . . 29,50 — 29,00 J 29,5 00 
Brsl. Strssb. Obl. 4 100,50 etw.bz 100,25 8 do. Lit. F. 4½ 102,00 8 102,25 B * Tendenz am 14. Januar: Rohzucker: Exportwaare schwach, 
nis 99.60 0 99,00 G do. Lit. G. 4 102,20 G 102,15 B Bank-Discont 4 pe. Lombard-Zigsfass 5 pit. IRaffineriewaare behauptet; Raffinirte: ] Preise nominell. 


Friedrich) in Breslau, 


